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Getreidebauern

KUSTANA). Die Brigaden des 
Asbesfkombinats in Dshetygara ha­
ben 32 000 Tonnen hochwertiges 
Asbest über das Halbjahrplansoll 
hinaus geliefert. Bis Jahresende 
wollen sie weitere 34 500 Tonnen 
dieses wertvollen ’ Baumaterials zu­
sätzlich zur Vorgabe produzieren.

Das Dshetygaraer Asbest ist in 62 
Industriebetrieben Kasachstans und 
in vielen Unionsrepubliken des 
Landes gefragt. Seine Qualität 
steigt fortwährend.

OSTKASACHSTAN. Im Irtyschsker 
Polymetallkombinat sind zwei neue 
Taktstraßen in Betrieb genommen 
worden. Mit ihrer Einführung wird 
sich der Produktionsausstoß we­
sentlich vergrößern.

Die .Taktstraßen wurden von den 
Brigaden A. Jefimuschkin B. Golo- 
watsch und S. Ärmle montiert. Die­
se haben dabei nach einer völlig 
neuen vom Institut „Kastschermet- 
mechanisazija" vorgeschlage n e n 
Technologie gearbeitet. Die Mon- 

beide Taktstraßen 
die Hälfte verkürzt.

„Nutzungsgrao der 
Prozentl" meldeten 

der 
dem 

,Zentral-

tagefristen für 
wurden fast um

PAWLODAR.
Technik — 78 
dieser Tage die Mitglieder 
Brigade von H. Moser aus 
Ekibastuser Kohletagebau 
ny". Seit Jahresanfang führt dieses 
Kollektiv sicher im sozialistischen 
Wettbewerb der Brigaden der Ver­
einigung „Ekibastusugol". Mit ihrem 
Schaufelradbagger SRs(K) 470 ha­
ben die Moser-Leute über 320 000 
Tonnen Kohle über das Sechsmo­
natsprogramm hinaus gefördert.

In der Vereinigung „Ekibastus­
ugol" wird viel Werl aul die mög-: 
liehst vollere Auslastung der lecn- 
nik gelegt. Heute arbeiten in den 
Kohletagebauen der Vereinigung 
über 20 Schaufelradbagger mit ei­
ner Stundenleistung von 1 000, 3 000 
und 5 000 Tonnen Kohle. Die Besat­
zungen der Komplexe geben sich 
Mühe, immer neue Arbeitsmetho­
den in die Praxis einzuführen, ihre 
Meisterschaft zu vervollkommnen.

gemei- 
A-rbeiten ist 
die 
wird

fech-
nun-

das Kollek-

DSHESKASGAN. 10 Baubetriebe 
der Gebietsstadt arbeiten bereits 
nach der fortschrittlichen Brigaden­
methode. Resultat: Die Kollektive 
haben ihre Sechsmonatsprogramme 
zu 140 und mehr Prozent 
stert, die Qualität der 
beträchtlich gestiegen, 
nik auf den Baustellen 
mehr effektiver genutzt.

Gute Ergebnisse hat 
tiv von N. Martschuk aus der Mon­
tage- und Bauverwaltung „Spez- 
montash" aufzuweisen, das über den 
Halbjahrplan hinaus Bau- und Mon­
tagearbeiten für 14 000 Rubel aus­
führe. Das 87-Familien-Wohn-■ 

haus, von dieser Brigade errichtet, 
ist von der Staatskommission mit1 
„ausgezeichnet" entgegenganom- 
men worden.

MANGYSCHLAK. In der Vereini­
gung „Komsomolskneff" wird der 
sozialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Jahres des neuen Plan­
jahrfünfts immer schwungvoller. 
Heute umfaßt er hier bereits 32 Bri­
gaden. Führend ist das Kollektiv 
von B. Muchamadijew, das schon 
5 000 Meter Bohrungen üoer den 
Plan hinaus niedergebracht nat.

Auf dem Arbeitskalender der 
Bestarbeiter steht bereits Seofem- 
ber 1981. Mit den Leistungen der 
Muchamadijew-Leute wird irs al­
len Brigaden Schritt gehalten.

Treffen zwischen L. I. Breshnew und B. Karmal
Am 17. Juli fand aui 

Krim ein Treffen zwischen 
Generalsekretär ces ZK 
KPdSU und Vorsitzenden

der 
cem 
der 
des 

Präsidiums des Obersten Sowjet» 
der UdSSR L. I. Breshnew und 
dem Generalsekretär je» Z.K aer 
DVPA. dem Vorsitzenden des 
Revolutlonsrais aer DRA B. Kar­
ma! statt, der in aer Sowjetunion 
zur Erholung wellt.

L. L Breshnew charakterisier­
te die gegenwärtige internatio­
nale Lage, die sich in aer leizien 
Zeit infolge aer Aktionen impe­
rialistische! Kreise, vor allem 
der USA. oedeuteno zugespiizt 
hat Diese Kreise verfolgen eine 
aoenieuerilche Linie auf die Un­
tergrabung aer Entspannung, aas 
Anfacher eines militaristischen 
Rausch» una die Anheizung des 
Wettrüstens. Genosse L. I. 
ßre-hneu »rörtertp vor allem die 
Lagt in 1er Region de« Persi­
scher Golfs Er unterstrich der 
Realismus und die Lebensfähig 
kelt der auf dem XXVI Partei­
tag dpr KPdSU unterhre'teten

Im Sowchos „llijski", Gebiet Al­
ma-Ata, laufen die Erntearbeiten 
auf Hochtouren. Das Fließband Feld 
— Tenne funktioniert reibungslos.

Im ersten Jahr des elften Plan­
jahrfünfts haben sich die Acker­
bauern des Agrarbefriebs vorge­
nommen, 500 000 Pud Getreide 
den Staat zu liefern.

Qualität im Vordergrund
Das Kollektiv des Kirow-Sowchos schloß sich als erstes im Rayon Thäl­

mann, Gebiet Karaganda, dem Aufruf der Futterbeschaffer aus Tscherkassy 
an und gab sein Wort, für die Viehwinterung 81 einen anderthalbjährigen 
Futtcrvorrat zu beschaffen. Es wurde beschlossen, 12 000 Tonnen Heu und 
3 000 Tonnen Welksilage beim Plan von entsprechend 9 500 und 2 600 fon- 
nen zu beschaffen. Darüber, wie die Futterbeschaffungskampagne im Sow­
chos läuft, berichtet unser ehrenamtlicher Korrespondent Peter OTT.

Fährt man heute durch die 
Felder des Rayons, so fällt die 
viele Technik auf den Schlägen 
ins Auge: Die zweite Etappe der 
ileubeschaflung läuft auf Hoch­
touren. Besonders erfreuliche 
Resultate zeitigt sie Im Kirow- 
Sowchos, einem der führenden 
Landwirtschaftsbetriebe des Ray­
ons. Hier erhall man von tedein 
Hektar bis 12 Dezitonnen Saft­
futter, was von einer guten Vor­
arbeit der Mechanisatoren 
spricht. Doch die gut geratenen 
Gräser sowie die zahlreiche 
Technik auf den Feldern ist nur 
eine Seite der Sache, die ande­
re — das Gras qualitativ und 
rechtzeitig abzumähen unu das 
Heu zu den Farmen zu befördern 
— erfordert viel mehr Kraft und 
Konzeniriertheit und Ist wohl die 
wichtigste um diese Zell.

Auf meine Frage, wie die 
Heuerntekampagne in diesem 
Sommer verläuli, antwortete der 
SowchosdlrekiQr P. Ischtschenko 
knapp, aber ausschlaggebend — 
gut. Fachleute wissen schon, 
was dieses „gut" zu bedeuten 
hat: Die Technik funktioniert 
normal, die ergriffenen Maßnah­
men erweisen sich als sehr ef­
fektiv, die geleistete Vorarbeit 
hat alle Mängel ausgeschlossen.

Die Ergebnisse der ersten Wo­
chen der zweiten Etappe der 
Ileubeschaflung zeigten: Das ein­
geschlagene Tempo ist das rich­
tige. In fünfzehn Arbeitstagen 
haben die Gruppen die Hälfte 
aller Schläge aogemäht un1 das 
gewelkte Heu zu den Schobern 
gebracht. 10 000 Hektar Heu­
schläge sind eine bedeutende 
Fläche, wenn man in Betracht 
zieht, daß ein durchschnittlicher 
Landwirtschaftsbetrieb im Ray­
on über 5 000 Hektar Heu­
schlägen verfügt. 8 000 Hektar 
nehmen im Kirow-Sowchos die 
Saalgräser ein. Darauf baut man 
in diesem Sommer: Die Saatgrä­
ser ergeben die höchsten Hekt­
arerträge. Iller nur eine Anga­
be: Von den Saalgräserschlägen 
will man 85 Prozent Saftfutter 
erhallen.

Wie auch in den meisten 
Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons haben die Farmarbeiter­
brigaden des Kirow-Sowchos in 
diesem Sommer beschlossen, die 
Heubeschaffungskampagne mit 
eigenen Kräften durchzuführen. 
Begonnen hatte man mit der 
Beschaffung von Welksilage. Die 
Gruppen von G. Grünwald. I. 
Wabnez und 1- Rachimow legten

V'orschläge der Sowjetunion zur 
Normalisierung der Lage in die­
sem Raum.

B. Karmal berichtete über die 
Entwicklung aer Aprllrevoluu- 
on in Afghanistan, über die gro­
ße Bedeutung aer kürzlicn irn 
Lanae geschaffenen Nationalen 
Vaieriänaischen Front, Uber aie 
Erfolge aer Afghanischen Streu­
kräfte im Kampf gegen die aus 
dem Ausland einaringenaen 
Banditengruppen sowie über ale 
Festigung der internationalen 
Positionen des unabhängigen 
afghanischen Staates. Das aigha- 
nlsche Volk Ist voller Entschlos­
senheit. beliebige Versuche zu­
rückzuweisen, ihm die alte Feu­
dalordnung wieder aufzuzwlngen 
und die Errungenschaften der 
Revolution auszumerzen.

L. I Breshnew und B. Kar­
mal erörterten die Internationa­
len Aspekte der Lage um Af­
ghanistan. Sie stellten fest daß 
im Ergebnis der Einmischung 
einer Reihe Imperialistischer 
Länder, hegemonistischer Kräfte

Foto: Juri Smirnow

Im Bild: Die Familienarbeitsgrup­
pe — (v. I.) Viktor, Paul und Alexej 
Zärf — erfüllt täglich ihr Soll mit 
150 bis 200 Prozent.

das
Bis 

ihre
sich tüchtig ins Zeug, um 
V urgemerkte zu erreichen, 
zu 140 Prozent erfüllten sie 
lagessolls und hatten die Kam­
pagne In sieben Tagen abge­
schlossen. In die Gräoen wurden 
3 2Ü0 Tonnen Welksilage oetör- 
aert, eine Leistung, die alle Fut- 
terbeschaffer des Rayons auf­
munterte.

Der Leiter des Futterbeschaf- 
fungskomplexcs des Sowchos 
Eduard Grünwald erzählte.

„Die diesjährige Futterbe­
schaffung ist ihrer Bedeutung 
nach der Erntebergung gleich. 
Wir sind die Rayoninltlutoren 
für die Bereitstellung eines an­
derthalbjährigen F u 11 e r v o r- 
rats. Nun lautet unsere Haupt­
aufgabe: Die Tagesleistung bei 
der Heumahd bis auf . 200 Hekt­
ar zu bringen. Die Gruppen 
achten auch streng darauf, daß 
kein einziges Kilogramm Heu 
im Feld bleibt, daß alle Schläge 
qualitativ abgemäht werden."

Qualitative Futterbeschaf­
fung ist im Sowchos jedermanns 
wichtigste Angelegenheit. In der 
Abteilung Nr. 1, wo ich vorbei­
kam, hält man sich strikt da­
nach. Die Veteranen des Sow­
chos J. Appelhanns, W. Sachs, 
S. Jessergenow und T. S'ilsha- 
now zeigen, wozu ein Meister 
fähig ist. Bis spät In die Nacht 
hinein arbeiten auf den Schlä­
gen ihre Aggregate, die sie 
selber zur Heumahd vorbereitet 
hatten. An den älteren Kollegen 
nehmen sich auch die Jungarbei­
ter des Landwirtschaftsbetriebs 
ein Beispiel. So erfüllen die 
Mechanisatoren O Ospanow, 
N. Solodun und A. Sacharow Ih­
re Tagesnormen zu 150—155 
Prozent. Die Qualität der Arbei­
ten bleibt dabei stets einwand­
frei.

Über 30 Aggregate arbeiten 
in diesen Tagen auf den Feldern 
des Sowchos. Die Mechanisato­
ren verrichten alle Arbeiten im 
Komplex: Mähen, Welken, Ab- 
transportleren zu den Farmen, 
Schobern. Die Erfahrungen der 
Mechanisatoren aus lpatowo, die 
hier auch bei der Heumahd fe­
sten Fuß gefaßt haben, zeitigen 
gute Resultate. Mit einem Wort: 
Die hohen Ziele, die sich die 
Futterbeschaffer aus dem K'.row- 
Sowchos gesteckt haben, werden 
erreicht. In wenigen Wochen 
wollen die Mitglieder der Grup­
pen die Erfüllung ihrer Ver­
pflichtung melden.

und ihrer Verbündeten eine poli­
tische Regelung der Probleme, 
die mit Afghanistan verbunden 
sind, sich bei weitem noch nicht 
In praktischen Bahnen bewegt. 
Dabei Ist eine Regelung möglich, 
eine gute Grundlage aafür könn­
ten die bekannten Vorschläge 
aer Sowjetunion und der Demo­
kratischen Republik Afghanistan 
bilden.

Die Teilnehmer des Treffens 
zeigten sich befriedigt über ule 
sich fortsetzende besugung der 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und internationalen Solidarität 
der Sowjetunion una Afgani­
stans zum Wohl der Völker bei­
der Länder und lm Interesse der 
Festigung des Friedens In der 
Region und der Internationalen 
Sicherheit Insgesamt.

Das Treffen zwischen L. I. 
Breshnew unci B Karmal ver­
lief in einer herzlichen und 
freundschaftlichen Atmosphäre 
des vollen gegenseitigen Ver 
ständnlsses.

(TASS)

Den Jahresplan 
zum 7. November

der 
Be- 
der 
er-

Diese erhöhte sozialistische 
Verpflichtung hat im ersten Jahr 
des elften Plamjahrfünfts Alex­
ander FLnk, Veteran der mecha­
nischen Gießerei lm Dsheskasga- 
ner Bergbau- und Hüttenkombi­
nat, übernommen. Der hochquali­
fizierte Maschinenarbelter hat 
seine Möglichkeiten genau er­
wogen. Seine Berufserfahrungen, 
die konsequente Reduzierung ’ 
Produktionsvorgänge bei der 
arbeitung von Tellen mit 
Drehbank bzw. Fräsmaschine 
möglichen es ihm, die Arbeits­
zeit produktiver zu nutzen.

Bel der Auswertung des soziali­
stischen Wettbewerbs erwies es 
sich, daß Alexander Fink den 
Plan des ersten Halbjahres mit 
einem Monat Vorsprung erfüllt 
hatte, und gegenwärtig steht auf 
seinem . Arbeliskalcnaer schon 
erste Septemberhälfte. Man 
braucht somit nicht zu zweifeln: 
Der Betriebsveteran wird seine 
Jahresaufgabe In guter Qualität 
mit Vorlauf 
1981 
sten 
wlnn 
serve 
zen Fünfjahrsolls werden.

Dem Beispiel von Alexander 
Fink folgen in der mechanischen 
Abteilung des Werks 30 Maschi­
nenarbeiter.

zum 7. November 
bewältigen. Der In der er- 
Etappe erworbene Zeltge- 
wlrd zu einer sicheren Re- 
für die Erfüllung des- gan-

Michail UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgan

Turkmenische SSR

Weinlese begonnen
Die Weinbauern der spezialisier­

ten Agrarbetriebe Jer Gebiete 
Aschchabad und Mary haben mit 
der Weinlese begonnen.

Seit über den Karakum-Kanal 
das Wasser herkam, sino hier 
günstige Bedingungen für die Ver­
größerung des Weinbaus geschaf­
fen worden. Gemäß dem Entwick­
lungsprogramm der Branche für 
das elfte Planjahrfünft ist in der 
Republik vorgesehen, spezialisierte 
Zwisbhenwirlschaftsvcreinigung e n 
zu gründen und das Einsanimeln 
von Beeren zu vergrößern.

Ukrainische SSR

Ökologischer
Dienst im Betrieo

Die Gewässer des Asowschen 
Meeres, die an das Territorium 
des Shdanower Hüttenwerks „II- 
jitsch“ herantreten, sollen reiner 
werden. Dieser Tage ist im Kalt­
walzbetrieb das Umlaufwasserver- 
sorgungssystem in Nutzung ge­
nommen worden. Nunmehr zirku­
liert im Betrieb ein drei Millionen 
Kubikmeter starker Strom gewerb­
licher Abwässer, ohne, sein Terri­
torium zu verlassen.

Die Lösung dieses wichtigen so­
zialen Problems konnte beschleu­
nigt werden dank dem Chefökolo­
gendienst, der im Betrieb ge­
schaffen wurde und alle Maßnah­
men zur Sanierung der Umwelt 
koordiniert. Dank einer solchen 
Einstellung zur Sache sind alle 
Kesselhäuser des Werks von Kohle 
auf gasförmigen Brennstoff über­
führt und die Hoch- und Siemens- 
Martinöfen mit Staub- und Gasrei­
nigungsanlagen versehen worden. 
In den Industriezonen des Werks 
funktionieren leistungsstarke 
tilatoren und Elektrofilter. 
Hilfe des Systems von Klär- 
Sammelbehälter verwerten 
Hüttenwerker eis en.ha I t-i
Schlamm. Vitriol, Erdölprodukte

Ven-
Mit 
und 
die 

een

Dl<e Energiebilanz des Urals 
und der anliegenden Gebiete des 
Landes wfrd durch die elektri­
sche Übertragungsleitung Ekl- 
bastus—Ural, eine höchstlel- 
stungsfählge für Wechselstrom 
mit 1 150 Kilovolt Spannung, 
verbessern. Die Inbetriebnahme 
der ersten Ausbaustufe ist in den 
Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU vorgesehen. Auf 
dem 100 Kilometer langen Kok- 
tsebetawer Abschnitt der Leitung 
haben die Hochbauarbeiter aus 
dem Trust „Spezsetstrol“ vorfri­
stig mit der Drahtaufhängung 
begonnen.

Das Arbeitsfeld haben ihnen 
die Montagearbeiter- gesichert. 
Die führenden Brigaden haben 
es gelernt, zwei Masten zugleich 
aufzustellen. Das rasche Tempo 
wird von der Notwendigkeit dik­
tiert, die Hochspannungsleitung 
schneller ihrer Bestimmung zu 
übergeben. Die Starkstromlei­
tung wird die Neulandbahn we­
sentlich entlasten, über die ge­
genwärtig ein Zug mit Ekibastu- 
ser Kohle nach dem 
eilt.

Alljährlich wird die 
sehe Mägistrale mehr als 
liarden Kilowattstunden 
übertragen. Die 
wird ihrer 
nach acht gewöhnliche Leitun­
gen mit 500 Kilovolt Spannung 
ersetzen.

Die 1 400 Kilometer lange 
Starkstromleitung wird den stei­
genden Energiebedarf aller an 
der Trasse anliegenden Gebiete 
decken. Über Abspannstatlonen 
wird Betriebsstrom in die Kom­
binate von Kustanai, die den Ural 
mit Erzen versorgen, sowie in 
Hunderte Agrarkomplexe auf 
dem Neuland, Sowchose und 
Kolchose gelangen.

(KasTAG)

anderen

elektrl-
40 Mil- 

Strom 
Energiebrücke 

Durchlaßfähigkeit

Gute Tradition
Jeden Sommer fahren Dutzen­

de Studentenbautrupps aus den 
Semipalatlnsker Hochschulen und 
Techniken In die Kolchose und 
Sowchose des Gebiets, um Ihren 
Bertrag zur Verschönerung der 
Dörfer und zur Festigung der 
ökonomischen Basis der Land­
wirtschaftsbetriebe zu le sten. 
In diesem Sommer steht den Stu­
dentenbautrupps. die im Gebiet 
eingesetzt sind, bevor, Bauarbei­
ter für 1770 000 Rubel auszu­
führen.

Mit viel Energie und Unter­
nehmungslust haben die Studen­
ten des Bautrupps „J. Rykow“ 
aus dem zooveterinären Techni­
kum Ihr Arbeitssemester begon­
nen. Bereits das zweite Jahr 

CWPPulsschlqq unterer Heimat
usw., was dem Werk einen erhebli­
chen Gewinn erbringt.

Die Bemühungen der Hütten­
werker sind ein gewichtigei Bei­
trag für die Realisierung des Um­
weltschutzprogramms „Donbass", 
an dessen Erarbeitung sich mehr 
als 80 wissenschaftliche For­
schungskollektive, geleitet von den 
Wissenschaftlern / des Donezker 
wissenschaftlichen Zentrums der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukrainischen SSR, beteiligten. Der 
Bewegung um eine reine Umwelt 
haben sich die Kollektive von Dut­
zenden Betrieben, Gruben und Fa­
briken des Donbass angeschlosscn. 
Für den Umweltschutz in dieser 
Industrieregion sind im elften 
Planjahrfünft mehr als 300 Millio; 
neu Rubel bewilligt worden.
Tadshikische SSR ------------------

Ausstellung 
auf dem Feld

Aini-Der Feldstützpunkt des 
Sowchos hatte sich dieser Tage in 
einen eigenartigen Ausstellungs­
saal verwandelt. Die Maler dei Re­
publik führten den Neulandbauern 
ihre neuen Werke vor.

Die Künstler boten Gemälde 
Schau, die der heldenhaften 
beit der Getreidezüchter und 
chanisatoren gewidmet waren.

„Die Meister der bildenden 
Kunst der Republik üben Paten­
schaft über die größten Ackerbau­
gebiete und Agrarbetriebe, ent­
wickeln neue Formen der schöpfe­
rischen Zusammenarbeit mit den 
Dorfwerktäligen", sagte dem 
TASS-Korrespondenten der Vor­
sitzende des Vorstands des Künst­
lerverbandes Tadshikistans 
Chuschwachtow. „Unlängst 
ein ” 
der 
sen 
ren 
und , . ___  _ ...............
Werken bekannizumachen. an der 
Ausstattung der Feldstfltzpunkle, 
Klubs und Kulturhäuser teilzuneh­
men.

zur 
Ar- 
Me-

Ch.
___  _____ o . ist 

Vertrag mit den Erschließen) 
Beschkent-Steppe abgeschlos- 
worden, und die Künstler fuh- 
dorthin, um die Melioratoren 
Baumwollanbauern mit ihren

im Aufgebot
In den nördlichen Rayons 

des Gebiets Dshambul naht 
die Erntekampagne ihrem 
Ende. Die Mechanisatoren 
der Kolchose und Sowchose 
haben den Aufruf der Paw­
lodarer unterstützt und wol­
len die wichtige landwirt­
schaftliche Kampagne in ge­
drängten Fristen und ohne 
Verluste durchführen.

Weizenstrom 
schwillt an

Mit Jedem Tag schwillt in 
Kasachstan der Getreidestrom in 
die staatlichen Kornkammern an. 
Die Sowchose und Kolchose der 
Gebiete Alma-Ata und Taldy- 

, Kurgan haben mit dem Massen­
verkauf von Getreide begonnen. 
Zur Zelt ist das Transport- und 
BeschafTungsnießband in allen 
südlichen Zonen der Republik Im 
Gange.

Die Arbeiter der Getreidesilos 
und Annahmebetriebe haben sich 
zur Lagerung des Ernteguts des 
elften Plainjahrfünfts sorgfältig 
vorbereitet. Die Kapazitäten der 
Getreidelager wurden vergrö­
ßert, die Schwerlast-Fahrzeug­
waage-Betriebe erweitert und 
zusätzliche hochleistungsstarke 
Entlader montiert. Die Fließstra­
ßen fallen keine Minute aus. 
Nahezu 400 000 Tonnen Weizen, 
Gerste und andere Ährenfrüchte 
sind schon unter Dach und Fach.

Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der steigenden Intensität der 
Beförderung ohn« Vergrößerung 
der Zahl der Kraftwagen. An 
über 30 Prozent der großen Ge­
treidesilos bestehen Zentren der 
operativen Leitung der Kornbe­
förderung. Mit Hilfe von Com­
putern werden täglich Stunden­
pläne für die Beförderung von 
Getreide ausgearbeitet, je nach 
seiner Menge an den Tennen, 
nach dem Stand der Transport­
mittel und der Belastung der 
Speicher. Die Getreidetrassen 
werden Tag und Nacht befahren.

Alle sind gestimmt, das Ernte­
gut zu Beginn des Augustes un­
terzubringen. Die freigesetzten 
Spezialisten und die Technik 
werden in die Nordgebiete zur 
Teilnahme an der Neulandernte- 
kampagne geschickt.

Theodor RASTER

komfortable Wohn.

nachei-nander kommen die Jun­
gen und Mädchen in den Sow­
chos ..60. Jahre Großer Okto­
ber“. Im vorigen Sommer haben 
die Studentenbautruppler hier 
eine neue Straße errichtet. Zwan­
zig Sowchosarbelterfamlllen zo­gen in neue ’ - ■ •• ”» • -
häuser.

In diesem 
Studenten 
„J. Rykow“ 
häuser für 
bauen. Es sind bereits Arbeiten 
für 13 000 Rubel ausgeführt 
worden. Ein guter Start Im Stu­
dentensommer 81.

Sommer wollen die 
aus dem Trupp 
weitere 25 Wohn- 

die Sowchosarbelter

Tatjana OSTER
Gebiet Semipalatinsk

Belorussische SSR

Nebenwirtschaft 
der Vereinigung

Die Landwirlschaftsabteilung 
der Vereinigung „Bobruiskschina“ 
beliefert ihre Arbeiter und Ange­
stellten mit frischer Milch, mit 
Fleisch und Gemüse.

Diese Abteilung ist auf armen 
Böden gégründet worden, die ihr 
der mit der Stadt benachbarte Ki­
row-Rayon abtrat. Auf der Grund­
lage der leistungsstarken techni­
schen Basis der Vereinigung sind 
hier in einer kurzen Frist Mast­
farmen für Schweine und Rinder 
sowie Treibhäuser gebaut worden. 
Auch eine moderne Siedlung ist im 
Bau begriffen.

In der Republik funktionieren 
bereitsx mehr als 5 000 solcher 
Landwirtschaftsabteilungen, d i e 
über 65 000 Hektar Land verfügen. 
Auch Rayonkonsumgeno^senschaf- 
ten, Gaststättenbetriebe, Forst-, 
wirtschaften, Bau- und Meliora­
tionsverwaltungen legen ebenfalls 
Nebenwirtschaften an.
Kirgisiscne SSR-----------------------

Lieferungen von 
Saatgut vergrößert

„Kirgisien — RSFSR" — Trans­
parente mit dieser Aufschrift 
schmückten die Kombines, die auf 
die Felder des Tschu-Tals zogen. 
Hier hat die Massenernte von 
Zuckerrübensamen begonnen, des­
sen Großteil für die Kolchose und 
Sowchose der Russischen Födera­
tion bestimmt ist.

Die Ackerbauern Kirgisiens ha­
ben als erste im Lande die fortge­
schrittene Technologie der Samen­
produktion ohne Umpflanzen der 
Rüben gemeistert, lm Ergebnis 
erzielen die Agrarbetriebe jährlich 
stabile hohe Ernten — bis 20 De­
zitonnen Zuckerrübensaatgut je 
Hektar. Dabei werden nur halb- 
soviel Kräfte und Mittel aufge- 

Die Getreide bauern des Sow­
chos „Rosa Luxemburg", Rayon 
KurdaJ, haben von den ersten Ta­
gen der Erntebergung an ein ho­
hes Arbeitstempo angeschlagen. 
Alle Kettenglieder des hochme­
chanisierten Erntekomp 1 e x e s 
funktionieren im gleichmäßigen 
Rhythmus und ohne Stockungen. 
Besonders gut Ist das exakte 
Tempo auf den Getreideschlägen 
der Brigade Nr. 1 zu spüren, die 
sicher Im sozialistischen Wettbe­
werb der Ernte- und Transport­
gruppen führt.

Auf die Felder der Brigade ka­
men wir mit Challi Dshafarow, 
Leiter des Ernte- und Transport­
komplexes, am frühen Morgen. 
Die heiße Julisonne lag prall 
auf den Schlägen, der sanfte 
Wind wog leise die wuchtigen 
Ähren.

„Hier arbeiten unsere Be­
sten", erklärte Dshafarow, „die 
Brigade von Viktor Baal.“ Fünf 
„Nlwas“ zogen auf dem Feld ei­
ne Runde nach der anderen, fort­
während kamen Kraftwagen, 
stoppten für kurze Zelt an den 
Kombinen und rollten dann voll­
beladen weiter zu den Tennen. 
Wir nutzten die kurze Pause, 
als die Kombine Innehielt, und 
sprachen den erfahrenen Mecha­
nisator Johann Dleterle.

„Es Ist meine dreißigste 
Erntesaison", sagte Johann, „und 
doch hab ich das Gefühl, als ob 
ich zum ersten Mal am Steuer 
sitze. Meine Kollegen haben es 
wohl auch...“

Das liebe Brot verlangt den 
Leuten viel Verantwortung ab. 
Besonders, wenn die Ernte gut 
geraten, wie es in diesem Som­
mer der Fall Ist. „Da geht es 
wohl mehr um Qualität“, er­
gänzt Dshafarow meine Überle­
gungen. „Jeden Sommer werden 
vor Beginn der Erntekampagne 
Wettbewerbsverträge erarbeitet, 
deren wichtigster Punkt lautet: 
„Das Getreide ohne Verluste ein­
bringen.“ Am Feldstandort der 
Brigade zeigte man uns . eine 
Leistungstafel. Namen der Spit­
zenreiter der Produktion reihten 
ßlch aneinander, ihnen gegen­
über — Kennziffern, die für sich 
selbst sprachen. Was uns_ be­
sonders ins Auge fiel, waren die 
hohen Leistungen der Grpppen 
von J. Dieterle und Sh. Jesnam- 
betow. 120—130 Prozent Tages­
sollerfüllung bringen die Stoßar­
beiter, ein gutes Beispiel für die 
anderen Mechanisatoren. ,' .

Von den 7 500 Hektar Aqker- 
land werden 2 050 Hektar berie­
selt.' Heute herrscht hier Hoch­
betrieb. Ist Ja auch verständlich. 
Auf diesen Schlägen reifen die 
Getreidekulturen am schnellsten. 
Bis 30 Dezitonnen Getreide gibt 
hier Jedes Hektar ab.

„In diesem Sommer wollen 
wir die Erntekampagne In 15— 
17 Tagen durchführen“, erklär­
te uns Brigadier Baal. „Dibi üb­
lichen Fristen sind also unj zwei 
Tage gekürzt, und das nicht: von 
ungefähr. Die Erfahrungen des 
Vorjahres zeigten, daß Zeitge­
winn recht vorteilhaft ist.

Um das Vorgemerkte zu er­
reichen, haben wir eine ersprieß­
liche Vorarbeit geleistet, in allen 
Gruppen wurde die Technik; gut 
vorbereitet, man versorgte- 1 die 
Brigaden in Genüge mit Ersatz­
teilen, es sind Trupps für tech­
nische Wartung und Kontrolle 
geschaffen worden. Das altes er­
möglicht heute, die Technik in 
zwei Schichten einzusetzen und 
ein hohes Arbeitstempo aufrecht­
zuerhalten.“

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul 

wandt als gewöhnlich.
In den letzten Jahren ist in der 

Republik eine leistungsstarke Rü­
bensamenbauindustrie von Fabrik­
rüben geschaffen worden. Die 
Saatguterzeugung ist jetzt in 42 
spezialisierten Agrarbetrieben kon­
zentriert. Die Komplexe moderner 
Technik, über die die spezialisier­
ten Agrarbetriebe verfügen, er­
möglichen es den Ackerbauern, 
bei der Ernte weitgehend das Ipa- 
towo-Vcrfahren anzuwenden.
RSFSR

Montage 
abgeschlossen

Eine komplizierte Operation ist 
beim Bau des Brückenübergangs 
im Wasserkraftwerk Nishnekamsk 
ausgeführt worden: Über dem bro­
delnden Strom wurde die Mon­
tage der größten, 72 Meter lan­
gen und über 500 Tonnen schwe­
ren Metallkonstruktion abgeschlos­
sen.

Das Hauptbrückenfeld wurde 
zur Baustelle aus dem Worone- 
shfer Werk für Brückenkonstruktio­
nen demontiert gebracht. Die Bri­
gade des Veteranen Gennadi 
Tschernakow, der schon mehr als 
30 Fährbrücken über die Kama, 
Wjatka und andere Flüsse des 
Wolgagebiets und Sibiriens errich­
tet hat, baute sie in zweieinhalb 
Monaten zusammen. Zum Auf­
stellen der Konstruktion haben die 
Montagearbeiter nur drei Tage 
gebraucht.

Die Brücke ist für den neuen 
Tcrritorialkomplex des Kamage­
biets unentbehrlich. Daher sind die 
Bauarbeiter auch bestrebt, die In­
betriebnahme dieser wichtigen An­
lage zu beschleunigen. Es beste­
hen spezielle Montagefließstraßen. 
Eine Brigade betoniert die Brük- 
kenpfleiler, die andere montiert 
das Brückenfeld, die dritte wieder 
bereitet die Brückenfahrbahn vor. 
Dank der vorbildlichen Arbeit sind 
schon zwei Drittel des Brücken­
übergangs fertig. Bald werden die 
beiden Ufer verbunden sein.
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Wirksamkeit 
der Besprechungen

Die Losung „Die Kader ent­
scheiden alles!" gewinnt ln un­
serer Zeit immer größere Bedeu­
tung. Die Stehzelt eine* Baggers 
sei Keinesfalls mit der eines Erd­
arbeiters zu vergleichen, un­
terstrich Genosse L. I. Breshnew 
auf dem XV. Kongreß der So­
wjetgewerkschaften.

Dasselbe gilt für die Webma­
schine: Die Standzeit einer Weo- 
nvasch.ne oder einer ganzen 
Gruppe, die von einer Weberin 
bedient wird, läßt sich mit der 
Slchze.t einer Spinnerin am 
Spinnrad nicht messen. Nehmen 
wir z. B. das Alma-Ataer Baum- 
woilkomblnai. Die Kapazitäten 
der Spinnweberei sind gewaltig. 
Allein lm neunten Planjahrfünft 
sind hier 306 leistungsstarke 
Webmaschinen, lm zehnten — 
mehr als 700 moderne Ausrüstun­
gen installiert worden, ln den 
letzten fünf Jahren wurden laut 
Berechnungen der Komblnats- 
spcziailsten etwa 1 500 Arbeiter 
bedingt freigestellt. Dennoch 
mangelte es an erstklassigen We­
berinnen. MelstergehLifen, Repa- 
raturarbeitorn, die die leistungs­
starke Technik rationell zu nut­
zen vermögen.

Die Kaderfrage lm Betrieb 
hatte sich so gestaltet, lm achten 
Planjahrfünft, als der Betrieb 
erst angelaufen war, war der 
Strom von Arbeitern und Spezia­
listen gewaltig. Viele Menschen 
kamen aus den umliegenden Dör­
fern nach der Berufs-, Mittel­
und Hochschule. Manche erlern­
ten Berufe, manche qualifizierten 
sich. Der Betrieb vergrößerte 
Jahraus, Jahrein seine Leistungen, 
verbesserte die qualitativen Kenn­
ziffern. Angefangen von 197-1 
wurden die Produktionspläne in 
allen wichtigsten Kennziffern 
ständig übererfüllt.

Im neunten Planjahrfünft rea­
lisierte das Kombinat Erzeug­
nisse lm Werte von 425,8 Mil­
lionen Rubel — dreimal mehr als 
im aehten Planjahrfünft. Der 
Ausstoß von Qualitätserzeugnis­
sen stieg auf das 1.5fache und er­
reichte 86,6 Prozent lm Jahre 
1975. Zwei Gewebearten wurde 
das staatliche Gütezeichen zuer­
kannt. Für beachtliche Errun­
genschaften ln der Wirtschafts­
tätigkeit wurde der Betrieb in 
das Goldene Ehrenbuch der Ka­
sachischen SSR eingetragen.

Diese Erfolge konnten dank 
der Kaderverankerung und dem 
besseren beruflichen Können der 
Menschen erzielt werden. D.e 
Textilarbeiter wirkten schöp­
ferisch, bekundeten Initiative 
und Findigkeit, im Jahre 1975 
waren bereits 1 -170 Personen, 20 
Prozent von der Gesamtzahl der 
Beschäftigten. Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit und 61 
Brigaden Inhaber des Titels 
..Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit".

Die Kaderverankerung war ih­
rerseits dadurch gesichert, daß 
die jungen Menschen in gut ein­
gerichteten Wohnheimen und

Und es eröffnet sich der Menschen Edelmut
Eine der wichtigsten Errun*- 

genschaften des sozjalistischen 
Aufbaus in unserem Lande ist 
die Formierung der sowjetischen 
Lebensweise. Eine nicht wegzu­
denkende Komponente, eine Ihrer 
scharf ausgeprägten Selten sind 
die neuen Bräuche, Rituale und 
Feiertage. Sie sind zu einem Be­
standteil unserer Kultur und Le­
bensweise, zu einem wichtigen 
Mittel der kommunistischen Erzie­
hung geworden. Die sozialisti­
schen Bräuche haben die besten 
Traditionen In sich aufgenom­
men und dienen der Sache der 
ideologischen btähiung der So­
wjetmenschen. der Erweckung 
des Gefühls des sowjetischen 
Patriotismus, des nationalen Stol­
zes, des sozialistischen Interna­
tionalismus. Die neuen Bräuche 
und Feiertage spielen eine wich- 
t.ge Roile in der ästhet.schen Er­
ziehung. in der Formierung der 
wlssenschaftllch-materiaiisilschcn 
Weltanschauung sowie In der 
Überwindung der Überbleibsel 
des Alten. Je schöner, anziehen­
der unsere Bräuche und Feierta­
ge, unsere Sitten und Traditionen 
sind, desto anziehender Ist die 
Lebensweise selbst. In dem ho­
hen geistigen Wert, ;n der An­
ziehungskraft der Lebensweise 
und den Ihr entsprechenden We­
senszügen, Sitten, Traaitionen Ist 
jene reale Kraft verborgen, die 
Del den Menscnen das Gefühl 
der Liebe für das Heimatland 
hervorruft, die die hohen Eigen­
schaften eines Bürgers seines 
Landes, eines aktiven Erbauers 
des Kommunismus gestalten. » 

Unsere sozialistische Lebens­
weise, die über viele anziehungs­
kräftige Merkmale verfügt und 
die tiefsten sittlichen ästheti­
schen und andere hohe geistige 
Ansprüche der breiten Menschen­
massen befriedigt, trägt dazu bei, 
daß der Mensch im * “ * 
Sinne dieses Wortes 
ist. Das Hauptziel des 
nismus ist, das Leben 
sehen besser, schöner, 
eher zu gestalten. Und 
Lebensweise, zusammen mit dem 
sich formierenden System von so­
zialistischen nichtreligiösen Bräu­
chen, Riten und Feiertagen Ist 
berufen, zur Erreichung dieses 
hohen Ziels belzucragen.

Die Spezifik der Bräuchetätig­
keit Legt in Ihrem symbolischen 
Charakter. Gleichzeitig auf das 
Bewußtsein und die Gefühle ein­
wirkend, treten die Bräuche und 
Feiertage als ein wichtiges Bin­
deglied zwischen den Generatio­

höchsten 
glücklich 
Kommu- 

der Men- 
glückll- 
unsere

auch die Jungen Familien befrie- 
ulgand unteigebracht waren, lm 
achten und neunten Planze.traum 
wurden zehn Wohnbc.mc für 
8 500 Personen und sieben Kin­
derkombinationen 
Plätzen ihrer 
geben.

Dann trat 
das zahnte 
Jugena In den Wohnheimen grün­
dete Fam’.l.en; an Wohnungen 
mangelte es aoer. Deswegen ver­
ließen qua.lliialer'.e ” ' "
ßctr.eb.

Kombinats dilrcklor 
kow cnaraxicrlslerte 
im Betr.eo,. die Mitte oes zehn­
ten F*anjanriunfts entstanden 
war, folgendermaßen: „Wir hat­
ten für u.e Spcz.a Jsicn,. ule zu 
uns nach Facn- oaer Hochschulen 
kamen, sowie für die Berufsschü­
ler ke.nc Wohnungen. Es bestand 
c.n aauter Mangel an Kindergär­
ten und -krippen. Ali das lünne 
zur KadenluKtuatlon. lm Jahre 
lu76 waren 113 Arbeiter, lm 
nächsten bereits 302 Personen 
erforderlich."

Die Kaderfluktuation beein­
trächtigte die Planerfüllung. Es 
geut, sulinerstens einen Ausweg 
aus dieser Lage zu suchen. Man 
land ihn. Die Partei- und Staats­
organe von Alma-Ata und das 
M..nisterlium lür Leichtindustrie 
aer Republik erwiesen dem Kom­
binat tatkräftige Hilfe: Den 
Textilarbeitern wurden zwei 
Wohnhäuser für 178 Familien, 
ein Wohnheim lür 800 Personen, 
e.ne Kinderkombination, ein 
Pionierlager, Erholungszonen am 
Kaptschagai zugeteilt. Die han­
deismäßige Betreuung der Kom- 
binatsaroeiter wurde verbessert.

An weiteren sechs Wohnhäu­
sern, am Kulturpatast und ande­
ren soz.alen und kulturellen Ein­
richtungen wurde gebaut. Damit 
hörte die Kaderfluktuation auf. 
Und das Ergebnis war, daß das 
Komb.natskoilekUv seine Auf­
gaben für das letzte Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts erfolg­
reich erfüllte und nun der Be­
trieb wieder im Aufstieg begrif­
fen Ist.

Zur Leitung des Betriebs 
wurden neue bpezlalisten beför­
dert. Sie schenKen viel Aufmerk­
samkeit der Schaffung einer At­
mosphäre wohlwollender Hilfs­
bereitschaft und Kameradschaft­
lichkeit. der Entwicklung der 
Lehrmeisterschaft und der Aus­
bildung einer würdigen Ablö­
sung lür die Veteranen der Tex- 
tjproduktlon. Und aas zelt.gt er­
freuliche Ergebnisse: Der Betrieb 
hat seinen Halbjahrplan in der 
Realisierung der Erzeugnisse und 
in der Prouuktlon von Geweben 
xorfristig erfüllt, die Planvorga­
ben in aer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und in der 
Senkung der Gestehungskosten 
überboten. Das mehrtausendköp- 
fige Kollektiv rückt erneut zu 
oen führenden vor.

Willi KLUGE

nen auf, als Mittel der Befesti­
gung im Bewußtsein der Men­
schen hoher geistiger Werte der 
sozialistischen Gesellschaft. Des­
halb sind die neuen Bräuche ei­
ne wirksame spezifische Form 
der Festigung der sowjetischen 
Lebensweise, Ihrer Ideale, ein 
Muster im Betragen, in der Ar­
beit und In der Lebenseinrichtung 
geworden.

So z. B. erweckt der Prozeß 
des feierlichen Rituals der Auf­
nahme in den Kreis der Arbeiter 
bei ihren Teilnehmern das Ge­
fühl des Stolzes für aas eigene 
Kollektiv, der Achtung für die 
Veteranen der Produktion, des 
Betei'.igtseins an den Erfolgen 
des Betriebs, d. h. solche Ge­
fühle, die fähig sind, sich in ei­
ne gesellschaftsumgestaltende, in 
eine materielle KraH zu verwan­
deln.

Die Teilnahme an den Bräu­
chen. Riten, Feiertagen mit ih­
rer Atmosphäre der Festlichkeit, 
der Zerstreuung, mit der Freude 
des Umgangs neben die psychi­
schen Belastungen auf, berei­
chern die Persönlichkeit geistig.

Das In unserem Land be­
stehende Sys.em der Bräuche 
verkörpert in sich revolutionä­
re, Arbelts-, Familien- Jugend- 
und andere Feiertage Eine be­
sondere Rolle in der Erfassung 
der Größe unserer Taten, unserer 
kommunistischen Ideale kommen 
den revolutionären Festakten zu 
— den Jahrestagen des Großen 
Oktober, dem 1. Mai, dem Tpg 
der Sowjetverfassung, dem Tag 
des Sieges, dem Internationalen 
Frauentag. Große Bedeutung ha­
ben die Feiertage und Bräu­
che, die den Menschen als Schöp­
fer, als Erbauer des Kommunis­
mus feiern, die Ehrung der Ar­
beiter- und Bauerndynastien, der 
Bestarbeiter und Neuerer der 
Produktion, der Arbeitsvetera­
nen, die JubUäen der Kollektive 
sowie die neuen sozialen Famili­
enbräuche.

Die sozialistischen Feiertage, 
Traditionen als ein Erziehungs­
mittel der neuen Menschen, der 
Formierung seiner geistigen Welt 
betrachtend, haben die Partei-, 
Sowjet- und gesellschaftlichen 
Organisationen Kasachstans gro­
ße Erfahrungen gesammelt In der 
Nutzung der sowjetischen Riten 
für die Ideologisch-politische 
Erziehung der Massen. für die 
Festigung der Beziehungen zwi­
schen den Menschen. Die Ein­
führung und die weitere Entwick­
lung der sowjetischen Bräuche,

das Kombinat in 
Planjahnünlt. Die

mit 1 500 
Bestimmung über-

Kader den

1. Golub- 
dlc Lage

HL.

Das Usf-Kamenogorsker Titan- und Magnesiumkombinat ,,50 
Jahre Oktoberrevolution", Träger des Ordens des Roten Arbeits­
banners, ist ein Betrieb der kommunistischen Arbeit und hoher 
Produktionskultur. Im vergangenen Planjahrfünft hat das Kollektiv 
beachtliche Leistungen erzielt. 18mal wurden ihm preisgekrönte 
Pl&tze im sozialistischen Unions- und Republikwettbewerb zuer-

kennt. Im Kombinat gibt es zahlreiche Bestarbeiter und ßestkol- 
lektive.

Im Bild: Das führende Kollektiv der Betriebsabteilung Nr. 3 
— die Schicht Nr. 1: die Oienarbeiter Rudolf Slukin, Leo Mayer 
(Meister), Anatoli Breus, Nikolai Kossichin und Wladimir Was­
siljew. i Foto: Viktor Krieger

Die politische Erzie­
hungsarbeit In der Ko- 
stcnko-Grube von Kara­
ganda wird durch Ideo­
logische Besprechungen 
gefördert. Sie werden 
vom Grubcndlreklor und 
Helden der sozialisti­
schen Arbeit N. S. 
Gulnlzkl durchgeführt: 
die Mitglieder der Ideo­
logischen Kommission 
des Partelkomitees be­
reiten die Fragen da­
zu vor.

Die Juliibesprechung 
war Fragen der kommu­
nistischen Erziehung auf 
dem Abschnitt Fließ­
bandförderung gewid­
met. Die Arbeiter hier 
erhöhen ihr Ideologi­
sches und politisches Ni­
veau, besuchen Schulen 
der kommunistischen 
Arbeit, beteiligen sich 
an der gesellschaftlichen 
Arbeit und an Sportver­
anstaltungen Gemein­
sam verbrachte Muße­
stunden am Wochenen­
de oder an Feiertagen 
sind oereits zur Tradi­
tion geworden. An der 
Erziehungsarbeit beteili­
gen sich zusammen mit 
dem Abschnittsleiter 
K. F. Fasylow seine 
Stellvertreter Brigadlc- 
re und Spezialisten. Ge-

Hauptanliegen 
des Chefagronomen

Krüger Ist e'jner

i Enbek- 
war in diesem Jahr

Alexander 
der Jüngsten unter den führenden 
Spezialisten lm Rayon ” ' 
Schilder. Es war in di 
erst seine zweite Aussaat. ■ Zum 
zweitenmal tritt er als Chefagro­
nom des Sowchos „Iskra" der 
Erntekampagne entgegen.

Als Im Sowchos die sozialisti­
schen Verpflichtungen lür die 
Heuwerbung in diesem Jahr erör­
tert wurden, hatten fast alle d.e 
Zahl 3 000—3 300 Tonnen ge­
nannt. Damit schienen alle zu­
frieden zu sein. Das übertrifft 
den Plan und Ist nicht weniger 
als im Vorjahr. Doch Krüger, der 
ebner von den letzten sprach, 
schiug den Futterbeschaffern vor, 
-1 320 Tonnen in die Verpflich­
tung elnzuiragcn. D.e Versamm­
lung — wie es heißt — staunte.

„In der ganzen Geschichte des 
Sowchos haben wir niemals so­
viel beschafft", ließen sich Stim­
men vernehmen.

„Das Wetter im vergangenen 
Sommer war gut und dennoch 
haben wir lausend Tonnen Heu 
weniger gemäht. Wer we.ß, wie 
das Wetter bei der Heumahd 
sein wird", erwiderten andere.

Dennoch hat Alexander der 
Versammlung bewiesen, daß die 
von ihm vorgeschlagen? Zielmar­
ke den Kräften des Kollektivs 
angemessen ist. Es gilt nur, sich 
darum zu bemühen.

Riten und Feiertage ist ein wich­
tiger Teil der ideologischen, der 
ai.gemeinen Parteiarbeit zur For­
mierung des kommunistischen 
Bewußtseins ‘der Werktätigen, 
der weiteren Vervollkommnung 
der sozialistischen Lebensweise.

Die Einbürgerung der neuen 
Bräuche lm Leben der Sowjet­
menschen Ist ein objektiver, ge­
setzmäßiger Prozeß und in Zu­
kunft wird ihre Rolle weiter an­
steigen. Das alles diktiert die 
dringliche Notwendigkeit einer 
gründlichen Verallgemeinerung 
der geleisteten Arbeit in der Ein­
führung neuer Bräuche und 
Feiertage ins Leben der Werktä­
tigen, um diesen komplizierten 
Prozeß geschickt zu lenken.

Wie auf der zweiten Unlonsbc- 
ratung für sozialistische Bräu­
che (1978) unterstrichen wurde, 
besteht gegenwärtig die weitere 
hntwick.ung der test- und Bräu- 
cheatmosphare in der Verbrei­
tung der erzielten Erfahrungen, 
qer allerörtlichen Einführung der 
neuen Festlichkeiten und Bräu­
che, der Vervollkommnung «der 
künstlerischen Gestaltung der 
Feiertage. Es Ist notwendig. das 
Streben der breiten Völker­
schichten. wichtige Ereignisse 
des gesellschaftlichen und per­
sönlichen Lebens inhaltsreich, 
feierlich, schön und eindrucks­
voll zu begehen, durch exakte 
organisatorische, methodische 
und materiell-technische Maßnah­
men zu festigen.

Die unlängst In Kasachstan 
(In Pawlodar und Uralsk) durch­
geführten Zwlschengebletsbera- 
tungen-Seminare zu Fragen der 
sozialistischen Riten ermöglich­
ten es, die In unserer Republik 
angesammelten Erfahrungen zu 
verallgemeinern und konkrete 
Maßnahmen in der weiteren Ver­
vollkommnung der Arbeit in die­
ser Sphäre zu treffen.

Die Erfahrungen in der Ein­
führung neuer Bräuche s.nd be­
deutend. In der Republlkhaupt- 
sladt Alma-Ata, In vielen Ge­
bieten und Rayons Kasachstans 
nehmen die Arbeitsfeste In der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
und in der kulturellen Massen­
arbeit einen wichtigen Platz ein. 
In vielen Betrieben, in den Sow­
chosen und Kolchosen Ist die 
Arbeiterweihe der Jugend Trad. 
tlon geworden. Es haben solche 
Traditionen wie die Ehrung der 
Arbeiterdynastien, der Bestarbel 
ter der Produktion, der Lehrmei­
ster der Jugend, die Verabschie­
dung der Arbeitsveteranen In

A

Dcr vergangene Sommer, sein 
erster lm diesem Amt, war gün- 
st.g gewesen. Der Regen war 
rechtzeitig gekommen. Dann 
war es’ gerade solange wie nötig 
trocken und warm gewesen. Die 
Arbeit halte der junge Agronom 
schon richtig organisiert.

„Früher waren bei der Fut­
terproduktion — Anbau und Be­
schaffung — sechs Feldbau- und 
Traktorenbrigaden. Die Unorga­
nisiertheit und Getrenntheit hat­
ten die Arbeit erschwert. Jetzt Ist 
alles ganz anders”, sagte Saty- 
baldy Bekachmetow.

Unter der unmittelbaren Lei­
tung dos Chefagronomen Krüger 
befaßten sich die Futterbrigaaen 
m.t der Steigerung dei Leitun­
gen der gesäten Gräserkulturen, 
lm Winter wurde aut diesen 
Mächen zweimal die Schneefur­
che gezogen. Krügei bestand auf 
der Durcntührung der Bodenaera- 
tlon als zusätzliche Maßnahme.

Früher hat man aas lm Sow­
chos nicht getan-- Die Bodenaera- 
tlon, d. h. eine sorgfältige Auf­
lockerung und Durchlüftung des 
Bodonè, der Zutritt de* Luft zu 
den Wurzeln steigert wesentlich 
die Ernteerträge. Nach Zeich­
nungen des Chefagronomen ha­
ben hiesige Alleskönner an um­
gebaute Schälpflüge Zähne von 
der Egge BIG 3 angebracht. So 
kam ein guter Bodenlockerer 

U. a.den verdienten Ruhestand 
Verbreitung gefunden.

Allerorts werden Zivil- und 
FamlLienbräuche eingeführt. In 
Alma-Ata, in den meisten Ge­
biets- und Rayonzentren hat die 
Praxis der Durchführung von 
Festakten bei der Einhändigung 
von Pässen, bei der Begleitung 
in die Sowjetarmee sowie bei 
der Eheschließung, bei der Ge­
burt eines Kindes, bei der Voll­
jährigkeit, bei silbernen und gol­
denen Hochzeiten usw. festen 
Fuß gefaßt. Bel solchen Feier­
lichkeiten eröffnen sich die 
Schönheit und der Edelmut der 
menschlichen Gefühle, die auf 
den Prinzipien der kommunisti­
schen Moral basieren. Es ist 
kennzeichnend, daß eine sachkun­
dige Einführung der neuen Fa- 
mnienbrüuchc zur Überwindung 
der religiösen Überreste, zur 
Verdrängung der relig.ösen Kul­
te beitragen.

Es ist nervorzuheben, daß dort, 
wo man lür die Entwicklung 
der neuen Bräuche wirkliche Sor­
ge und Interessiertheit an den 
Tag legt, sich das moralisch- 
psychoiogische Kl.ma in den 
Arbeilskoilektlvcn merkbar ver­
bessert, die Arbelts- und politi­
sche Aktivität, die geistige Kul­
tur der Bevölkerung steigt.

Jakob Hering, Vorsitzender des 
Ko.chos „30 Jahre Kasachische 
SSR", Gebiet Pawloaar, erzählt 
z. B. folgende Tatsache. In den 
letzten zwei Jahrzehnten Ist kei­
ne einzige Beschwerde bei den 
höherstenenden Instanzen elnge- 
troffen und kein einziger Mensch 
von uer mehr als lünftausend- 
köpfigen Bevölkerung des Kol­
chos wurde straf rechtlich zur Ver­
antwortung gezogen. Es liegt 
klar auf aer Hand, daß d.e gro­
ßen wirtschaftlichen Erfolge die­
ses Kolchos sowie das gesunde 
Klima in diesem Kollektiv vor 
allem durch die Sicherung dei 
Einheit der ldeologisch-pollU 
sehen, Arbe.ts- und ästhetischen 
Erziehung erzielt wurden. Dabei 
nat das sich lm Kolchos be­
währte System der neuen sowjeti­
schen Bräuche oel weitem nicht 
die letzte Rolle gespielt. D.e 
Ihrer Grundlage nach echt volks­
tümlichen Bräuche, Felertage 
j|e neuen sowjetischen Traditio­
nen sind h.er zu einem festen 
Bestandteil des gesellschaftlichen 
und persönlichen Lebens 
Menschen geworden. Dieses 
siem trägt zur Lobpreisung 
Menschen als Schöpfer, 
Menschen als Werktätigen,

der 
Sy- 
des 
des 
als

zustande.
Der gute Zustand der Stein­

klee-, Luzerne- und Esparsettefel­
der zeugt beredt davon, daß die­
se Maßnahmen sich vollständig 
bewährt haben. Die Gräser wach­
sen schnell und Liefern gute Er­
träge. Die Shitnjakfeioer,. die 
jetzt gemäht werden, ergeben 
bis 10 Dez.tonnen Heu Je Hekt­
ar.

Eine zusätzliche Reserve für 
die Heuwerbung ermittelte Krü­
ger dort, wo es niemanc erwartet 
hatte. Noch vor der Heumahd 
wunderten sich manche lm Sow­
chos und scherzten gutmütig:

„Unser Agronom ist ein lei­
denschal LL’.cher Naturfre und. 
Bald sieht man ihn aut den Hü- 
g-ein, bald zwischen Wäldchen, 
dann am Sumpf."

Doch er crgö.zte sich nicht an 
der Natur. Er überlegte und zer­
brach sich den Kopi. wie man 
die reichen Gräser,aut diesem Un­
land nutzen könnte.

Wie schwer und mühevoll der 
Tag auch immer war, Alexander 
Kluger kommt unbedjngt in 
jeden Futterbeschaffungstrupp. 
1,5 bis 2 Tagessolls erfüllen bei 
der Gräsermahd Kair Sholdyba- 
jew, Nikolai Makischk.n, Anato­
ll Braun, W lad Und- Rubakow, 
Temlrchan Jestajew Nikolai 
Paschkewitsch una v.ele andere.

Jeder Mechanisator arbeitet 
nach bestem Wissen und Gewis­
sen. Das Streben, das im Vorjahr 
Erzielte zu übertrellei., mit dem 
acr* Agronom auch di- Mechani­
satoren angesteckt hat wjd den 
Emderfolg sichern.

Eugen KUCHMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschelaw

E □ □

guten Familienvater oder Mut­
ier bei,

Eine wichtige Rolle in der 
Entwicklung aer sozialistischen 
R.len kommt uen 'Kommissionen 
lür sowjetische Traditionen und 
Bräuche der Voilzugskomitees 
der Geoiets-, Stadl- Rayon-, 
bledlungs- und Dorfsowjets aer 
Volksaeputlerten sowie aer Grup­
pen dieser Kommissionen in den 
Betrieben, Anstalten, in den Sow­
chosen und Kolchosen zu. Gera­
de diese Kommlss.onen stehen 
unmittelbar an der Spitze einer 
großen Arbeit In der Schaltung, 
Einführung und Vervollkomm­
nung der neuen Riten. Leider 
luruiulon.eren solche Kommissio­
nen nicht überall genügend ak­
tiv. Vorläufig ist die Bi.aung des 
staatlichen Systems der Organl- 
saUonsverwaiiung und der mate­
riell-technischen Versorgung, das 
lähig wäre, planmäß.g und wis- 
senschaltüch begründe. die neu­
en Feste und Bräuche elnzu- 
lühren und zu entwickeln, nicht 
allerorts abgeschlossen. Dabei 
Ist es wichtig, d.e Schaffung ei­
nes bestimmten Systems der 
Durchführung der Bräuche und 
Feiertage zu erzielen. Hat man 
einmal beschlossen, den Feiertag 
der Verabschiedung des Winters 
oder den Feiertag „Hammer und 
Sichel'* zu begehen, so muß das 
auch unbedingt zur Tradition 
werden, müssen sie regelmäßig 
durchgeführt werden.

Auch die Propaganda der 
zlalistlschen Bräuche bedarf 
ner Vervollkommnung Das 
tcresse der Sache verlangt 
breite und systematische Beleuch­
tung und Propaganda der neuen 
Lebenserschelmingen, das Auf­
treten gegen alles Abgelebte und 
Veraltete lm Bewußtsein und im 
Leben der Menschen, gegen al­
les, \Vas der sozialistischen Le­
bensweise fremd Ist,

Die Aktivierung der Arbeit 
in der Propagierung und Einfüh­
rung eines neuen Systems der 
sozialistischen Bräuche lm Le­
non der Bevölkerung der Repu- 
□11k ist ein gewichtige« Beitrag 
für die Sache der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen, für dlo weitere Behauptung 
ler sozialistischen Lebensweise

Jakow BELOUSSOW, 
wissenschaftlicher Sekretär 
der Kasachische! Abtei­
lung der philosophischen 
Gesellschaft ier UdSSR, 
Kandidat der ph.losophl- 
schen .Wissenschaften

so- 
el- 
ln- 
dle

Beitrag der
TSCHIMKENT. Die Neuerer 

des Bleikombinats, Träger des 
Leninordens, halfen dem Kollek­
tiv die Metallgewlnnu 
Bern. Hier hat ein 
neuer Konstruktion 
sarritkapazität erreicht.

ng vergrö- 
Strahlofen 
seine Ge- 

—..... -t-------  — Dieses
Aggregat Ist Im Unterschied z« 
seinen ..Vorgängern" mit einer 
Vorrichtung zur zusätzlichen Ab-

Mit
Sachkenntnis

der 
ge- 
Be- 
am 

und

der Ar- 
Deputier-

solcher

In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU sowie in 
den Dokumenten der Partei und 
Regierung über Fragen der Tä­
tigkeit der Sowjets der Volks­
deputierten wird die Aufgabe 
der weiteren Entwicklung 
sozialistischen Demokratie 
stellt, deren Wesen in aer 
telligung aller Werktätigen 
politischen, wirtschaftlichen 
Kulturleben, an der Kontrolle 
über die Wirtschafts, und Lei­
tungstätigkeit besteht. Die De­
putiertengruppen in Produkti­
onsbetrieben sind In dieser Hin­
sicht ebne verhältnismäßig neue 
perspektivische Form 
bellsorganlsation der 
ten.

Die Hauptaufgabe 
Gruppen besteht in der Siche, 
rung der Avantgarderolle der 
Vo.Ksdeputlerten In Arbeitskollek­
tiven. im Mitwirken zur Förde­
rung der Produktionskennziffern, 
in der organisatorischen Arbeit 
zur Verwirklichung der Be­
schlüsse der Sowjets und der 
Vollzugskomitees sowie Ln der 
Hilfe bei der Vorbereitung zum 
Rechenschaftslegen der Depu­
tierten vor den Wählern über 
die Ausführung der 'Wählerauf­
träge.

Die Deputiertengruppen wer­
den lm Produktionsbereich für 
den Zeitraum der Vollmachten 
der Sowjets gebildet. So wird 
die wirksamste Verbindung der 
Produktionskollektive mit den 
örtlichen Staatsorganen gesi­
chert. Die Rolle der Gruppen ist 
beträchtlich, besonders bei der 
Heranziehung der Arbeitskollek­
tive zur Tätigkeit der Sowjets.

In den Betrieben des Lenln- 
Stadtbezirks von Zellnograd wir­
ken heutzutage neun Deputier­
tengruppen. unter anderem In 
solchein Werken wie „Zellno­
gradselmasch", „Kasachsel- 
masch", „Remmeliostroimasch" 
und anderen.

Durch aktive Tätigkeit hat 
sich besonders die Deputierten­
gruppe im Werk „Kasachsel- 
masen" hervorgetan, die vom 
Schlosser der Halle Nr. 2 Alex­
ander Herber geleitet wird.. Ihr 
gehören elf Arbeiter und drei 
Lngenleur-technische Mitarbeiter 
an. Darunter sind Deputierte des 
Gebiets-, des Stadt- und aes Le- 
nln-StadtbezirkssowJe’-j. der Volks­
deputierten. Die Gruppe 
tet nach einem für das 
Jahr erarbeiteten Plan.

Die Depuliertengruppe 
Werks ist Initiator einer _ 
von Vorhaben, gerichtet auf die 
Steigerung der Effektivität der 
Geselischaltsprodukilon. lm ver­
flossenen Jahr startete sie die In­
itiative „Dem Jubiläumsjahr 
der Republik — ein Stoßarbeits­
finish". lm Zuge des breit entfal­
teten sozialistischen Wettbe­
werbs haben 6 Abteilungen, 15 
Produktionsabschnitte, 12 Bri. 
gaden und mehr als 300 Arbei­
ter ihre Verpflichtungen vorfri­
stig eingelöst. Die wichtigsten 
Erzeugnisse des Werks führen 
das staatliche Gütezeichen. Die 
Deputierten E Sagorskaja. A 
Herber. A. Achmetowa und vlc 
.e andere haben,die übernom­
menen Verpflichtungen in Eh­
ren erfüllt.

Auf der XI Tagung des Be­
zirkssowjets rief diese Deputler- 
lengruppe alle Deputierten des 

ar bel- 
ganze

des 
Reihe

genüber dem ersten 
Halbjahr 198G hat sich 
die Zahl der Arbeitsver­
säumnisse und anderer 
Verstöße um 60 Pro­
zent verringert.- Prak­
tisch gibt es keine Ka- 
derfluktuallon mehr. Die 
Teilnehmer der Ideolo­
gischen Besprechungen 
kritisierten die Mängel 
in der Arbeit mit der 
Jugend.

Neulinge bekamen zu­
sätzliche Ausbilder. Be­
sondere Beachtung wird 
der Sanierung des mora­
lischen und psychologi­
schen Klimas lm Kol­
lektiv. der Effektivität 
des Unterrichts In den 
Schulen der kommuni­
stischen Arbeit ge­
schenkt.

Im Perspektivplan des 
Parte:komltee> ist auch 
die Bessergestaltung der 
kommunistischen Erzie­
hung am Wohnort der 
Werktätigen, die Ver­
besserung der Qualität 
der ökonomischen Schu­
lung der Arbeit mit 
den Briefen Gesuchen 
und Klagen vorgesehen. 
All das steigert die Rol­
le der Ideologischen Be­
sprechungen

(KasTAG)

Neuerer
kühlung der Wanne versehen. 
Dank der In Zusammenarbeit mit 
dem Institut „Glprozwetmet" ent­
wickelten Neuerung konnte die 
Metallgewinnung um sechs Pro­
zent vergrößert werten Etn neu­
es Aggregat von gleicher Kon­
struktion wird zur Inbetriebnah­
me vorbereitet.

(KasTAG)

der 
un-

___ die 
des“ Betriebsge. 

Verkehr,

Lenln-StadtbezLrks auf. die In­
itiative der Deputierten Tatari- 
ens „Wir sind Herren de« Lan­
des und wollen auch wirtschaft­
lich arbeiten" zu unterstützen.

Auf Initiative der Deputier­
tengruppe wurden tragen der 
Nutzung von Elektro- und Wär­
meenergie allseitig erörtert und 
Maßnahmen zu deren sparsamen 
Verbrauch eingeleitet. Die De­
putierten hatten auch den Vor­
schlag eingebracht, die Gußei­
senlieferungen zu regeln, was 
zur rhythmischen Arbeit des 
ganzen Kollektivs beitrug. Die 
Werkleitung unterstützte die 
Vorhaben der Volksabgeordne­
ten.

Viel Aufmerksamkeit schen­
ken die Deputierten dem Stand 
der sozialen Bedingungen. Die 
Mitglieder der Gruppe prüften 
unlängst die Arbeit der Werk­
kantine: Im Ergebnis wurde ihr 
Arbeitsplan verändert, sowie an­
dere Maßnahmen zur wesentli­
chen Verbesserung der Betreu­
ung der Werktätigen ergriffen.

Die Gruppe erörterte die Fra­
ge über den Stand des Arbeits­
schutzes und der Arbeltss'cher- 
helt In den Abteilungen Nr. 1 
und Nr. 5. Die Deputiertenpo­
sten nahmen die Ausführung ‘ 
erarbeiteten Empfehlungen 
ter Kontrolle.

Auch solche Fragen wie 
Verschönerung * - ■ • •
ländes, der öffentliche 
die Ausbildung der Jugeno, ihre 
Vorbereitung auf den Militär­
dienst u. a. m. sind stets im 
Blickfeld der Gruppe.

Die Depuliertengruppe betei­
ligt sich ln den letzten Jahren 
immer aktiver auch an der Lö­
sung von Fragen des Baus und 
der Renovierung der Gehsteige, 
der Wasserversorgungsnetze, der 
Straßenbeleuchtung und der Be­
grünung. Das Werk stellt für 
diese Arbeiten beträchtliche Mit­
tel bereit.

Die Produktionsarbeit 
Deputierten ist eng mit 
aktiven Tätigkeit ln den Wahl­
bezirken verbunden. Sie legen 
regelmäßig Rechenschaft vor der 
Gruppe ab über Ihre Tätigkeit 
lm Sinne des Gesetzes über das 
Statut 
binett 
linden 
Herten

Die
Kontakt mit dem VoIlzugSKoml- 
lee des Bezirkssowjets der Volks­
aeputlerten. von dem sie ver­
schiedene Nachschlageliteratur, 
methodische Hinweise und prak. 
tische Hilfe erhalten. Es werden 
Seminare 
veranstaltet, In denen verschie­
dene Aspekte ihrer Arbeit stu­
diert werden.

Die Erfahrungen der Depu­
tiertengruppe de? Werks „Ka- 
sachselmasch" zeugen davon, 
daß dort, wo die Tätigkeit der 
Gruppen richtig organisiert wird, 
ile Beteiligung de- Sowjets der 
Volksdeputlerien an der Reali­
sierung der vom XXVI Partei­
tag gestellten Aufgaben bedeu­
tend effektiver Ist.

der 
Ihrer

des Deputierten. Im Ka- 
für politische Aufklärung 
Aussprachen der Depu- 
mit Werktätigen statt.
Gruppe wirkt lm engen

mit Betriebsleitern

Instrukteur 
wjets der

Valerl. ENODJN, 
des Gebietsso- 

Volksaeputlerien

ZelLnograd
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Schritte der sozialistischen Integration

Dynamische Entwicklung
Die Linder des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe (zum Bestand 

des RGW gehören 10 sozialistische Staaten) haben die Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne für die Jahre 1981 —1985 im Großen und Ganzen 
abgeschlossen. Wie die ganze Gemeinschaft, so auch jeder einzolne Mil­
gliedstaat verbinden die Zukunftspläne mit dem Frieden, der Entspannung 
und der Vertiefung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit allen Ländern 
unseres Planeten.

Eine entwickelte
Wirtschaftsregion

Die RGW M’.tglledst a a t o n 
sind seil der Gründung dc= Ra­
tes Im Jahre 1949 die sich am 
dynamischsten entwickelnde Re­
gion der Weltwirtschaft. 1980 
Ist das Nationaleinkommen der 
RGW-Staaten im Vergleich zum 
Jahr 1950 um das 8.3fache an 
gestiegen. Zum Vergleich sei 
bemerkt: In den Ländern des 
„Gemeinsamen Marktes" hat sich 
das Nationaleinkommen in dem­
selben Zeitabschnitt ndr um das 
3rachc vergrößert.

Die 70er Jahre waren für die 
Volkswirtschaft der sozialisti­
schen Länder nicht die besten. 
Ihr wirtschaftliches Entwick­
lungstempo war Jedoch doppelt 
so groß als das der entwickelten 
kapitalistischen Staaten lr. den 
70er Jahren hat sich das Natio­
naleinkommen der RGW-Länder 
um 66, die Industrieproduktion 
um 81 und die Herstellung von 
Agrarerzeugnissen um 15 Pro­
zent vergrößert.

In den 80er Jahren haben die 
RGW-Länder viele schwere 
und komplizierte Aufgabe.« zu 
lösen. Die Staaten aer soziali­
stischen Gemeinschaft, die Ihre 
Anstrengungen vereinigen und 
einander brüderlich heilen, ha­
ben Jedoch reale Pläne für ein 
stabiles und ununlerbrocnenes 
Anwachsen Ihres wirtschaftli­
chen Potentials vorgemerk.. Da­
zu verfügen sie über alles Nöti­
ge — Ressourcen, qualifizierte 
Kader und ein mächtiges wis­
senschaftlich-technisches Potenti­
al.

Zusammenarbeit mit 
Entwicklungsländern

dieGegenwärtig arbeiten 
RGW-Länder mit 90 Staaten 
Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas zusammen. Unter techni­
scher Mitwirkung der RGW- 
Mltgliedstaaten werden und 
wurden in diesen Ländern 4 658 
Industriebetriebe und andere Ob­
jekte errichtet. Davon sind 3 157 
bereits produktionswirksam.

Eine wesentliche Hilfe erwei­
sen die RGW-Mitglledstaaien 
den Entwicklungsländern bei der 
Ausbildung nationaler Kader. In 
den letzten 10 Jahren wurden in 
den Lehranstalten der RGW-Län­
der über 47 000 Fachleute her­
angebildet. Aus dem Stlpendi- 
umfonds des RGW werden heute 
In den Ländern der Staatengc-

In den Bruderländern

Das 
Fischereigewerbe 
Ungarns

BUDAPEST. Alljährlich lie­
fern die ungarischen Fischfang­
genossenschaften .20 000 Ton­
nen Erzeugnisse — fast ein Drit­
tel des gesamten Fischfangs Un­
garns — an das Handelsnetz 
und an die Fischverarbeitungs­
betriebe.

Den Grundstein für die Inten­
sive Entwicklung des Fischerei- 
gewerbes hatte man vor 16 Jah­
ren gelegt, als In der Siedlung 
Gynnes ein Fischzuchtteich ge­
gründet wurde, wobei die Er­
fahrungen der Arbeit mit ähnli­
chen betrieben der ~ 
ausgewertei wurden.

In den letzten 
entstanden lm Land 
von Genossenschalten, 
Flischereigewerbe treiben, 
stens slna das 17 Genossenschaf­
ten, die Zander, Welse, Hech­
te und Aale in natürlichen Tei­
chen — an der Donau, Tisza, 
am Halaton-See — und in gro­
ßen Staubecken fangen. Die 
zweite Art der Betriebe befaßt 
sich mit der Zucht und aem 
Fang von Fischen, hauptsächlich 
von Karpfen, Amuren In natürli­
chen Teichen. Die dritte Art 
sind Betriebe, die die Fische In 
LIaIhaw nrn/> rt •' 'ifiphlon f (*

per-

Sowjetunion

Jahrzehnten 
drei Typen 

die aas 
Er­

kleinen Teichen züchten. 
Teichwirtschaften sind am 
spektlvlschsten.

Belebendes Naß 
für aie Felder

SOFIA. 
Länuerelen 
Naß dank 
stem Del Bresnik 
nlk) bekommen,

Hunderte Hektar 
werden belebendes 

dem Berleseiungssy- 
(ßezlrk Per- 

das vor drei 
Jahrzehnten in Nutzung genom­
men wurae. Das war die erste 
ähnliche lrrlgallonsanlage Im 
sozialistischen Bulgarien, dje 
unter technischer Mithilfe der 
UdSSR gebaut wurde. Seither 
ist die VH Bulgarien gut voran­
gekommen bei der Bewässerung 
landwirtschaftlicher Flächen. Das 
ist von großer Bedeutung, da 
der Sommer im Lande uoft trok- 
ken ist.

Zur Zelt verfügt die Republik 
über 1.2 Millionen Hektar Be­
wässerungsländereien, das heißt 
über fast ein Viertel aller Bear­
beitungsflächen. Sie ergeben zur 

mclnschaft 3 000 Jungen und 
Mädchen aus 48 Entwicklungs­
ländern ausgebildet.

Es ist bekannt, daß die west­
lichen Monopolgcseiischaiten die 
Rohstoffressourcen der Entwick­
lungsländer auspumpen und 
gie.chzeiLg die nüsiunr ferti­
ger Erzeugnisse aus diesen Län- 
uern lür a.e Märkte reicher ka­
pitalistischer S.aa.cn dämpfen. 
D.e RGW-Länder handeln umge­
kehrt. Sie sind bereit, für aie 
erwiesene Hilfe von ihren Part­
nern fnaustricerzeugnlsse zu be- 
z.ehen und kaufen oft deren 
traditionelle und Konsumgüter 
In großen Sendungen auf. Das 
garantiert den Entwicklungslän­
dern stabile Absatzmärkte, was 
ihre Stellung lm System der 
weltwirtschaftlichen Verbindun­
gen bedeutend festigt. Es sei 
auch betont, daß die RGW-Län­
der Kredite zu Vorzugsoedln- 
gungen gewähren ohne Irgend­
welche Forderungen, die 
Rechte und die V\ ürde der 
ner verle.zen.

In ihren Zukunftsplänen 
ben die RGW-Länder

d.e 
Pari-

ha- 
vorge- 

merkt. auch weiterhin die Zusam­
menarbeit mit den Ländern 
Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas auf den Prinzipien der 
Gle.chberechtlgung, des gegen­
seitigen Vorteils und der Nicht­
einmischung in die inneren 
gelegenhelten des anderen 
entwickeln.

An-
zu

Weltwirtschaft 
und Militärausgaben

ent-Die In den 80er Jahren 
slandcne Situation in der Weit­
wirtschaft läßt viel zu wünschen 
übrig. Inflation. Arbeitslosigkeit, 
träges Wachstum und in vielen 
Ländern Null stand und Rezes­
sion der Produktion sowie ande­
re Mißstände erschüttern be­
reits mehrere Jahre die kapitali­
stische Weltwirtschaft. Man ver­
sucht, das dort ansteigende sozia­
le 'Fieber mit gigantischer mili­
tärischer Injektion zu dämpfen. 
Allein die USA wollen jm lau­
fenden PlanjahjTünft für das un­
sinnige Wettrüsten beinahe 1,5 
Billionen Dollar ausgeben.

Die RGW-Länder haben für 
das laufende Planjahrfünft weit­
gehende soziale und wirtschaftli­
che Programme ausgcarbeltet, 
Programme, die dem friedlichen 
Aufbau dienen und statt zur 
Entwicklung der „Ökonomik des 
Krieges" zur Entwicklung der 
„Ökonomik der Entspannung" 
aufrufen. Das wird für alle vor­

Zeit nahezu 40 Prozent der 
pflanzlichen Erzeugnisse.

Im laufenden Planjahrfünft 
soll die „Offensive" der Technik 
auf die Felder fortdauern, wo­
durch sich die Fläche der Be­
wässerungsländerelen zum Jah­
re 1985 um viele tausend Hekt­
ar vergrößern wird. Gemäß dem 
Perspektivprogramm der Ent­
wicklung der Wasserwirtschaft 
der VR Bulgarien sollen die Be­
rieselungssysteme zum Jahre 
2000 schon auf etwa drei Vier­
tel aller Bearbellungsböden .In 
Bulgarien eingeführt werden.

Zur Festigung 
der Freundschaft

ULAN-BATOR. Der hier un­
terzeichnete Plan der Zusam­
menarbeit des Verbands sowle- 

für 
Be-

tlscher Gesellschaften 
Freundschaft und kulturelle 
Ziehungen mit dem Ausland und 
der Gesellschaft der sowjetisch­
mongolischen Freundschal t mit 
der Föderation mongolischer Or­
ganisationen für Frieden und 
Freundschaft sowie der Gesell­
schaft der Mongolisch-Sowjeti­
schen Freundschaft für die 
Jahre 1981 —1985 sieht ein um­
fassendes Programm von Maß­
nahmen zur Entwicklung und 
Festigung der brüderlichen so­
wjetisch-mongolischen Freund­
schaft vor. Dieser Plan fördert 
den Kurs der KPdSU unn der 
MRVP auf die weitere Vertie. 
fung der Freundschaft und Zu-; 
sammenarbelt zwischen oelden 
Ländern, auf das Bekanntma­
chen der Werktätigen der 
UdSSR und der MVR mit den 
Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des XVIII. 
Parteitags der MRVP, mit Ihren 
Leistungen im sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau.

Für eine wichtige Aulgabe 
Ihrer Tätigkeit betrachten die 
Gesellschaften für Freundschaft 
die aktive Propaganda der fried­
liebenden Außenpolitik zweier 
Parteien und Staaten, der Be­
deutung der Einheit una . Ge­
schlossenheit der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft, der 
Entlarvung der friedensfeindli­
chen Umtriebe der Kräfte des 
Imperialismus und der Reaktion.

Es sind Monate und Dekaden 
der Freundschaft, der Tage der 
UdSSR und der MVR. Treffen 
der Vertreter von Partnerstädten 
und Almaks. Fllmfestlvale. Aus­
stellungen und andere Veran­
staltungen vorgesehen. 

teilhaft sein. Hier Ist es ange­
bracht. Zohlen sprechen zu las­
sen. Die Erweiterung des Han­
dels und anderer gegenseitig 
vorteilhafter Formen der Zusam­
menarbeit der sozialistischen und 
kapitalistischen Staaten lr. den 
70er Jahren schaffte lm Westen 
über zwei Millionen Arbeitsplät­
ze. Durch die Lieferungen von 
Roh. und Brennstoff sowie ande­
rer Ressourcen aus den sozialisti­
schen Ländern werden weitere 
zwei Millionen Werktätige be­
schäftigt.

Auf die RGW-Mltglledstaaten 
und die entwickelten kapitalisti­
schen Länder, die zum Bestand 
der Organisation für wirtschaft­
liche Zusammenarbeit und Ent­
wicklung (OECD) gehören, ent­
fällt über 80 Prozent der Indu­
strieproduktion der Welt. Gleich­
zeitig macht der Warenumsatz 
zwischen Ost und West nur vier 
Prozent des Welthandels aus. 
Das wirtschaftliche Potential der 
Partner übertrifft den Handels­
stand zwischen Ihnen um das 
20fachc.

Die auf den Westmärkten 
künstlich geschaffenen zahlrei­
chen Hindernisse, verschiedenar­
tigen Verbote und Dlskrlminle- 
rungsschranken stehen der Ent­
wicklung des Handels zwischen 
den RGW-Ländern und der Or 
ganlsatlon für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick­
lung lm Wege. Die westlichen 
Länder haben dutzende^hle die 
früher abgeschlossenen Verein­
barungen und Lieferungen von 
Maschinen und Ausrüstungen für 
die Energetik, die elektronische, 
die Erdöl- und Chemleln.iustrlc 
an d’.e sozialistischen Länder ver­
letzt. Etwa 40 Prozent aller Ex­
portwaren aus den RGW-Län­
dern In die Zone des „Gemein­
samen Marktes" werden quanti­
tative Beschränkungen auferlegt.

Diese Praxis Ist verlustbrin­
gend für alle westlichen Länder. 
Der finanzielle Schaden def 
USA-Geschäftskreise wird jähr­
lich mit 7—8 Milliarden Dollar 
gezählt. D’.e BRD-Gesellschafien 
haben als Folge des Verbots für 
Warenausfuhr In die sozialisti­
schen Länder jährlich etwa 16 
Milliarden DM einzubüßen. Gro­
ßen Schaden tragen auch die 
japanischen, kanadischen, Italie­
nischen, englischen und andere 
Mrmen.

Die RGW-Länder sehen 
Handel mit dem Westen 
Mittel zur Stabilisierung 
Weltwirtschaft und einen wich­
tigen Faktor der Gesundung des 
Internationalen politischen Kli­
mas. Deshalb werden die soziali­
stischen Staaten auch künftig al­
les Mögliche tun. um die Ent­
spannung zu festigen, sie zu ma­
terialisieren und unumkehrbar 
zu machen.

Gennadi PISSAREWSKI

fanden Massondemon- 
statt, an denen sich 
Flüchtlinge aus Tibet 
die in Indien leben,

in Delhi 
strafionen 
zahlreiche 
beteiligen, 
sowie Vertreter der örtlichen poli­
tischen Parteien und der gesell­
schaftlichen Organisationen. Die 
Protestdemonstrationen und -mee- 
tings verliefen unter den Losungen 
„Indien hat die chinesische Ag­
gression von 1962 nicht verges­
sen!", „Raus mit den chinesischen 
Atomstützpunkten aus Tibetl",

Im Bild: Während einer Demon­
stration Foto: TASS

Mittelmeerraum braucht Frieden
Der Mittelmeerraum, heute 

eine Zone militärpolitischer Kon­
frontationen, kanji und muß ei­
ne Zone des stabilen Friedens 
und der internationalen gleich­
berechtigten Zusammenarbeit 
werden. Diesen Zielen könnten 
Abkommen über folgende Fra­
gen dienen: Ausdehnung ver­
trauensbildender Maßnahmen lm 
militärischen Bereich, die sich 
International schon bewährt ha­
ben, auf diesen Raum; eine dort 
zu vereinbarende Reduzierung 
der Streitkräfte; Abzug der kern­
waffentragenden Schiffe au3 dem 
Mittelmeer; Verzicht auf die 
Stationierung von Kernwaffen 
In den nlcntnuklearen Mittel- 
meerstaaten; Verpflichtung der 
nuklearen Mächte, gegen kein 
Mlttelmecrland, das solche Waf­
fen auf seinem Territorium nicht 
stationieren läßt, Kernwaffen 
einzusetzen.

Eine diametral entgegenge­
setzte Position beziehen die 
USA, die das Mittelmeer als 
Aufmarschgebiet für Ihre-slratc- 
gischen Pläne verstehen. Eben­
deshalb hortet Washington dort 
Rüstungen und plant, die Ein­
greiftruppen In dieser Region 
unterzubringen.

Die nach dem zweiten Welt­
krieg vorgenommene Schaffung 
der NATO, in die Italien, Frank­
reich, Griechenland, die Türkei 
und Portugal einbezogen wur­
den, führte zur Militarisierung 
der ganzen Region. Aul dem 
Territorium der meisten dieser 
Staaten wurden Militärstütz­
punkte der NATO, der USA, 
Großbritanniens angelegt. lm 
Mittelmeer kreuzt ständig die 
6 US-Flotte.

Dort wird aktiv die „Basen­
strategie" der USA verwirk­
licht’ Sie rüsten ihre Truppen 
lm Ausland nicht nur mit den 
modernsten konventionellen Waf­
fen und Munitionsarten, sondern
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Der Aggressor wird immer arroganter
KommentarEinen In seinem Ausmaß 

präzedenzlosen Banditenakt ha­
ben die ganz arrogant geworde­
nen israelischen Aggressoren ge­
gen Libanon verübt. Bei oen 
oarbarischen Angriffen ihrer 
Luftwaffe auf Beirut und andere 
dichtbesiedelte Zentren dieses 
arabischen Landes kamen nach 
bei weitem noch nicht vollstän­
digen Angaben über 300 Men­
schen ums Leben. Hunderte von 
Zivilisten wurden verletzt. 
Wohnhäuser wurden In Trümmer 
gelegt, Brücken vernichtet und 
Straßen zerstört.

Dieser Piratenstrelch ist eine 
direkte Fortsetzung der Politik 
des internationalen Terrorismus, 
die von der zionistischen Füh­
rung Tel Avivs in den Rang der 
Staatspolitik erhoben wurde. Der 
israelische Ministerpräsident Be­
gin prahlt skrupellos, Israel 
werde auch künftig Angriffe auf 
Zivilobjekte unternehmen, ohne 
darauf Rücksicht zu nehmen, 
wie viele Opfer sie unter dèr 
Bevölkerung fordern. ..Wir be­
kennen uns zu unseren Aktionen 
und bedauern sie nicht", be­
kräftigt Außenminister Yitzhak 
Shamir die Haltung seines Chefs. 
Mit ebensolchem beispiellosem 
Zynismus hatte Begin auf ei­
nem Luftbild des von israeli­
schen Bombern zerstörten lraki-

Sicherheitsrat verurteilt Kurs Israels

zugefügt worden. Das teilte 
amtierende UNO-Botschaf- 
L'.banons Fakhri Saghiyyah 

der in New York eröffne-
Sltzung des Slcherhe'.tsra- 

mit. D.e Sitzung wurde auf

Die neuen barbarischen Luft­
überfälle Israels auf Libanon 
seien ein anschauliches Beispiel 
für die Israelische Taktik der 
Prä veil tlvsch läge. Nur nach 
bisher vorliegenden Angaben 
seien Infolge dieser Bombenan­
griffe 300 Personen ums Leben 
gekommen und weitere 800 ver­
letzt worden. Der Wirtschaft 
Libanons sei ein enormer Scha­
den 
der 
ter 
auf 
ten 
tes 
Ersuchen der libanesischen Regie­
rung im Zusammenhang mit der 
starken Eskalation der aggressi­
ven Handlungen Israels etoberu­
fen.

Die Jetzige Entwicklung be­
stätige, daß der Israels

ar

'J '

ses from T|BET

\
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auch mit Kernwaffen aus. In den 
US-Plänen wird dieser Raum ais 
ein einzigartiges Aufmarschge. 
biet betrachtet. Von dort kön­
nen die potentiellen Aggressoren 
bequem Ihre RaketenKernkom- 
plexe auf d'.e sozialistischen 
Länder Europas und den euro­
päischen Teil der UdSSR aus­
richten. die arabischen Länder, 
die eine antiimperialistische Po­
litik treiben, erpressen, die La­
ge in den Erdölländern des Na­
hen und Mittleren Ostehs und 
des Persischen Golfs zu beein­
flussen versuchen und dem eige­
nen Agenten in dieser Region, 
Israel, helfen. Mit solchen Stütz­
punkten kann sich der US-lmpe- 
rlallsmus ohne viele Schwierig­
keiten in die Inneren Angelegen­
heiten Südeuropas einmischen, 
um einen „Linksruck" zu Ver­
hindern.

Deshalb scheut die US-Propa- 
ganda keine Mühe, um die Öf- 
lentllchkelt der Mittelmeer­
länder von der „heutigen Schwä­
che der NATö-SÜdüanko zu 
Überzeugen und an d.e „wacn- 
sendc sowjetische Bedronung" 
der Region glauben zu machen.

Mit der Bedrohungslüge be­
mäntelt man die Ansicht, die 
militärische Präsenz der USA 
und der NATO in Südeuropa zu 
verstärken. Schon hat Washing­
ton Italien ein Ja zur Stationie­
rung neuer US-Mltlelstreckenra- 
keten abgerungen, im Oktober 
1980 gelang es den Amerika­
nern, Griechenland zur Rückkehr 
In dlo Mllltärorganlsatlon der 
NATO zu bewegen. Jetzt wird 
der Plan zur Entfaltung der 
Eingreif truppe verwirklicht, die 
dort vorgehen soll, wo es keine 
ständig basierten US-Truppen 
gibt. Der Mittelmeerraum soll 
dabei das Sprungbrett für den 
Vortrupp der Aggression abge. 
ben. 

sehen Kernforschungstentrums 
„Gruß vom Zion" geschrieben 
und nonchalant sein „Menachem 
Begin" darunter gesetzt.

Ule Handschrhi ist nicht un­
bekannt. Denn die gesamte poli­
tische Karriere dieses Zionisten 
Ist untrennbar mit dem Terroris­
mus verbunden. Er, Begin, war 
es. der, kaum daß der Staat Is­
rael gegründet wurde, die Ope­
ration zur Ausrottung der Bevöl­
kerung des arabischen Dorfes 
bclr vas'.n leitete; über 250 
Dorfbewohner — Männer und 
Frauen, Greise und Kinder — 
wurden voh seiner Bande nie­
dergestochen. und Ihre Leichen 
Wurden in Brunnen geworfen. 
Die Erinncruhg an diese Bluttat 
Wird in den Herzen der Araber 
immer fortleben.

Heute, im Amt des Minister­
präsidenten, bleibt Begin sich 
treu. Nur daß er sich diesmal 
nicht mehr trivialer Messer, son­
dern neuester Kampfflugzeuge 
bedient, die diesem Berufsmör­
der seine überseeischen Göhner 
großzügig liefern.

Die Rolle der USA bei der 
Eskalation der israelischen Ag­
gression läßt sich durch keiner­
lei Propagandarummel wie etwa 
den um den „Kampf gegen den 

und die Politik der USA In der 
Region sich faktisch decken, er­
klärte der jordanische UNO-Bot­
schafter Nazem Nuse'.beh. Er 
unterstrich, daß die ÜSA, die 
die Aggression Israels gegen 
Libanon sank t loh ‘.er i en, die ga>n- 
ze Verantwortung für die Fol­
gen dieser Ereignisse treffe.

Die neue Eskalation der is­
raelischen Aggression sei nicht 
zufällig zeitlich mit der neuen 
Nahnst-Relse Philip Hablbs, ei­
nes Sonderbeauftragten des USA- 
Präsidenten, zusammengefalleh, 
erklärte der ständige Beobach­
ter der Palästinensischen Be- 
freiungsorganlsatloh bei der 
UNO, Zehdi Terzi. Eben in die­
ser Zelt habe Israel auf Zivili­
sten Libanons und Palästinenser 
amerikanische Bomben von 
Flugzeugen wiederum amerika­
nischer Herkunft werfen lassen.

Es besteht ferner der Plan ei­
nes „Verteidigungsbogens", des­
sen beide Enden Pakistan im 
Osten und Portugal lm Westen 
sein sollen und der Israel, Ägyp­
ten, die Türkei. Griechenland, 
Italien und Spanien umfaßt. Mit 
Hilfe des ,,Bogens' will Wa­
shington der amtlichen Version 
zufolge die „verwundbare medi­
terrane Magengegend" West­
europas decken. In Wahrheit 
geht es darum, den Wirkungsbe­
reich der NATO auf Nordafri­
ka, den Nahen und Mittleren 
Osten bis zum Persischen Golf 
auszudehnen und „optimale Be­
dingungen" für das Vorgehen 
der Eingreiftruppe zu schaffen.

Die US-ZeltschrlH „Neews- 
week" schrieb vor kurzem. „Die 
NATO und dlb portugiesische 
Regierung erörtern insgeheim 
die Möglichkeit, die winzige 
portugiesische Insel Porto Samo 
an der afrikanischen Küste zu 
einem wichtigen Luft- und Flot- 
tens.ützpunkt o?i NATU 
„„„eil... In aer NATU 
inan aavun, aen aorugen 
für die Kriegsschiffe zu et wei­
tern und die Piste zu

• gern, damit die Insel als Sprung­

greiftruppe 
kann." bas 

JU3ZU- 
sprlcht 
Hafen

verlän- 
,—, —... — -----  — _4. J'g-
nett für die amerikanische Ein- 

..... , j benutzt werden 
__ ... .Jas Interesse der US-M1- 
lliärs für Portugal Ist verstund 
lieh: Ober sein Territorium und 
den anliegenden Atlantikraum 
führen die wichtigsten und be­
quemsten Verbindungswege zwi­
schen Amerika einerseits und 
Europa, dem Mittelmeerraum, 
dem Nahen und Mittleren- Osten 
und Nordafrlka andererseits. 
Schon seit 1948 benutzen die 
UBA einen sehr großen Luft­
stützpunkt in Lajes auf Tercelra 
(Azoren), der bei der Verlegung 
amerikanischer Truppen und 
amerikanischer Technik nach 
den „heißen Punkten“ der Erde 
als Umschlagplatz dient. Gegen-

internationalen Terrorismus" 
verschleiern. Wer weiß denn 
nicht, von wem dieser Staat mit 
den allermodernsten Waffen 
reichlich versorgt wird, der 
Staat, der unverhohlen eine Po­
litik des Landraubs und des Ter­
rors betreibt und der sich das 
Recht anmaßt, wo und wann es 
Ihm beliebt, aus der Luft, zu 
l^ande uhd zur See Angriffe ge­
gen souveräne Länder zu füh- 
renl Wer weiß denn nicht, daß 
der Herr des Weißen Hauses 
höchstpersönlich Israel al» sira- 
teglscne * 1 Hauptstütze uhd treue­
sten Verbündeten der Vereinig­
ten Staaten lm Nahen Osten be­
zeichnet hat! Der Weltöffentlich­
keit Ist auch die Tasache nicht 

/ entgangen, daß jeder neue An­
fall von Aggressionslust, den die 
Machthaber Tel Avivs bekom­
men, stets mit einer weiteren 
Nahost Reise des Emissärs des 
Weißen Hauses Philip Hablb 
zusammenfällt. In den Kreisen 
der arabischen UNO-Delegatio­
nen wird zu Recht die Auffas­
sung vertreten, daß die USA Ihn 
gerade zu dem Zweck in die Re­
gion entsenden, Banditenakte Is­
raels zu decken.

Umsonst erklärt das offizielle 
Washington, um deh gerechten

um- 
ge- 
Na- 
D.e 
mit 
auf

Man gewinne den Eindruck, daß 
die Vereinigten Staaten Philip 
I-Iablb in die Region n-ur entsen­
den. um die wahnwitzigen Ak­
tlohen Israels zu verdecken.

Der Vertreter der UdSSR, 
Rltschard OwinulkoW, unter­
strich auf der Sitzung, daß die 
Sowjetunion dafür e'.ntreuj, 
die Israelische Aggression 
gehend zu beenden und die 
fährllche Entwicklung lm 
hen Osten zu verhindern, 
israelische Führung erhebe 
offenem Zynismus Anspruch 
das Recht, sich ohne weiteres in 
die inneren Angelegenheiten Li­
banons oinzumischen, sagte er. 
Die Jüngsten Aktionen der israe­
lischen Mllitärkamarlila in Li­
banon. stellten eine qualitativ 
neue Etappe der von Israel be­
triebenen Politik des internatio­
nalen Terrorismus gegenüber 
den arabischen Staaten dar.

des NATO-Mllliäraüs-

wärtlg geht es Washington dar­
um, den 1983 ablaufend e>n 
Pachtvertrag über diesen Stütz­
punkt zu verlängern.

Das Pentagon hat es auch auf 
den Luftstützpunkt Beja (Konti­
nentalportugal) abgesehen, den 
cs zu einem Stützpunkt der 6. 
US-Flotte machen will.

Washington nimmt Spanien 
unter verstärkten Druck: Auf 
der Jüngsten NATU-Ratslagung 
in Rom wurde ein Beitritt Spa­
niens in den Block und auf der 
Sitzung 
schusses In Brüssel bereits „ein 
eventueller Beitrag Spaniens zu 
den militärischen Bemühungen 
dos Blocks" erörtert. Wie die 
ZeltUmg „Pals" vor kurzem 
schrieb, geht es den USA nur 
darum, s.ch auf der Pyrenäen­
halbinsel festzusetzen, die spa­
nischen und portugiesischen Hä­
fen — Lissabon, Porto, Cadiz, 
La Cortina, El Ferrol u. a. — 
zu benutzen, um in beschleunig­
tem Tempo Truppen, Waffen und 
Ausrüstungen in den Mittel­
meerraum und die anliegenden 
Regionen verlegen zu können.

Eine weitere Front des Kamp, 
fes gegen die abenteuerlichen 
US-Plähe Ist Griechenland. Der 
östliche Mittelmeerraum Ist schon 
ein einziges Rlesenlager nuklea­
rer und konventioneller •••"•- 
an der Schwelle zum 
Osten, wo militärische . 
inenslöße. die sich zu ebnem ern­
sten weltweiten Konflikt aus­
wachsen können, seit Jahrzehn­
ten nicht abreißen. /\then wird 
unverhohlen unter Druck ge­
setzt. damit es einem neuen Ab» 
kommen über die US-Mdltär- 
atütapunkte xuatlmmt.

All diese globalen strategi­
schen Manipulationen Washing­
tons und seine Allüren des Well- 
gondarmen lösen Proteste und 
Entrüstung der Mittelmeervölker 

Waffen
Nahen 

Zusam-

Zorn des arabischen Ostens und 
ale Welle der Entrüstung in aer 
ganzen Weit von sich aozuweh- 
den, die israelische Aktion hâbc 
..Präsident Reagan verärgert". 
Ein auf Einfältige berechneter 
primitiver Trick 16t auch der von 
der amerikanischen Regierung 
verkündete Aufschub der Aus­
lieferung einer weiteren Partie 
Jagdbomber F-16 an Israel. Auch 
die amerikanische Presse wertet 
dies als eine „rein symbolische 
Maßnahme, die den Kern des 
amerikanisch-israelischen Ver­
hältnisses nicht berührt". Dieser 
Kem aber, der das grundlegen­
de Prinzip der amerikanischen 
Außenpolitik bildet, ist dlo all- 
seitige Unterstützung der zioni­
stischen Aggression.

Nein, es wird Washington 
nicht gelingen, sich der Verant­
wortung lür das internationale 
Banditentum sel>nes ..treuesten 
Verbündeten" zu entziehen. Was 
Israel selbst betrifft, so müßte 
es daran erinnert werden, daß 
es durch unvernünftige Aggressi­
onsakte, die es einen nach dem 
anderen gegen arabische Völker 
unternimmt, «eine eigene Stel­
lung als1 Staat zunehmend un­
terhöhlt.

Boris SCH ABAJEW

..Wir sifid der Ansicht, daß fes 
an der Zeit ist, dem gefährlichen 
Spiel mit dem Feuer Lm Nahen 
Osten auT Kosten der arabischen 
Länder und Völker ein Ende zu 
bereiten. Man darf nicht mehr 
mit entschiedenen Handlungen 
zur Zügelung des Aggressors 
zögern".

Zum Schluß der Sitzung ver­
las der Vorsitzende des Sicher­
heitsrates, Ide Pumarou. eine 
Erklärung, in der ..tiefe Besorg­
nis über das Ausmaß des mensch­
lichen Leidens und die Massen­
zerstörungen" in Libanon auS- 
gedrückt wird. In der Erklärung 
wird betont, daß die Mitglieder 
des Sicherheitsrates dazu aufru­
fen, ein Maximum an Bemühun­
gen daran zu setzen, daß in Li­
banon Frieden und Ruhe und im 

"ganzen Nahen Osten ein gerech­
ter und dauerhafter Frieden 
hergestèllt würden.

Massive
Einmischung

Die von Washington und Pe­
king organisierte sogenanpte 
,, Ku er nationale Kampucnea-Kan- 
ferenz" sei eine massive Ein­
mischung in die inneren Ange­
legenheiten der VR Kampuchea, 
ein Anschlag auf die Unabhän­
gigkeit und Souveränität der jun­
gen Republik, erklärte der Ge­
neralsekretär des ZK der Revo­
lutionären . Volkspartei Kampu. 
cheas und' Vorsitzende des Mi­
nisterrates der VR Kampuchea, 
Pen Sovan.

Die Feinde der kampuchea-hi- 
scheh Revolution versuchten, 
die wahre Lage der Dinge Jn 
fler Y” ’
len uhd .----
die Zuspitzung der Spannungen 
in '

JR Kahipuchea zu entsta­
nd die Verantwortung -fpr

___ auf * Vietnam, 
und Laos abzuWäl- 
chlneslsche Füh- 
bestrebt, den sich 

den Staaten Indo- 
aen ASEAN-Ländern 

Dialog, der viele

Südostasien
Kampuchea
Zen. D'.e 
rung sei 
zwischen
Chinas und 
anbahhenden 
anstehende Probleme Südostasi- 
ens lösen soll, zU ihren expan­
sionistischen Zwecken zu torpe­
dieren.

aus. Nach Ihrer Ansicht wird 
die Präge der Verwandlung des 
Mittelmeeres in eine kernwaffen 
freie Zone sehr akut. Eine sol­
che Entscheidung könnte ein 
konstruktiver Beitrag zur Festl­

egung des Friedens und der Si­
cherheit sowohl in diesem Raum 
als auch in ganz Europa sein. 
Der Wunsch. Frieden und Si­
cherheit zu gewährleisten und 
gutnachbarliche Beziehungen 
herzustellen, Legt den Aktionen 
der demokratischen Öffentlich­
keit zugrunde. Fragen der Be­
kämpfung der weiteren Milita­
risierung des Raums werden auf 
verschiedenen Konferenzen und 
Symposien von Massenorganlsa 
tlonen und Parteien der Mittel­
meer- und anderer Länder Jlsku. 
tlert. Solche Treffen fanden auf 
Kreta, Malta. Zypern, in 
chonland, Spanien, Italien 
Portugal statt.

Die Voiksmassen haben
In die . ..
eingeschaltet. Die Aktionen ge­
gen den Krieg nehmen nèüe For­
men an: Es verstärkt .sich die 
Tendenz zur Internationa’lsle- 
rung der Aktionen mit einer ge­
meinsamen Plattform, zum koor­
dinierten Vorgehen der Öffent­
lichkeit mehrerer Länder. Die 
soziale und politische Zusam­
mensetzung der Teilnehmer an 
Massenaktionen für Entspannung
i nd Abrüstung erweitert sich. 
D'.e Öffentlichkeit ‘ ‘
und mittelgroßen 
aktiver als früher, 
nuklearen Ländern 
Nordafrikas, des ___
Mittleren Ostens setzt sich im­
mer mehr der Qedanke an die 
Notwendigkeit gemein sanier 
Handlungen gegen die Kern­
kriegsgefahr durch, die die neue 
US-Strategle und die Hortung 
Immer neuer Kernwaffen in Eu­
ropa In sich bergen Die Ein­
sicht verbreitet sich, dab der 
Mittelmeerraum kein Aufmarsch­
gebiet für einen netten Krieg 
sein darf.

Grie 
und

sich
Ar.tlkriegsbewegung

sich, 
der kleinen 

Länder wirkt 
In den nlcht- 

Südeuropas. 
Nahen und

I

S.aa.cn
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Freundschaft
Mittagessen 
auf dem Feld

Nach angestrengter Arbeit be­
kommt man Appent, pflegt man zu 
sagen. Die Ackerbauert» aus dem 
Scnewtschenko-Kolchos können den 
altbekannten „Brotsack" ruhig zu 
Hause lassen. In der Cclchoskanti- 
ne wird für ihre Verpflegung ge­
sorgt. Die Köchin Irene Plettner, ih­
re Gehilfinnen Julia Shukowskaja 
und Olga Bondarenko führen hier 
umsichtig das Regiment. Das Trio 
hat in drei Jahren ihrer gemeinsa­
men Arbeit Fertigkeiten im Zuberei­
ten der Speisen und Erfahrungen in 
der Zustellung aufs Feld gespei­
chert. Zudem besitzt Irene Plettner 
gediegenes theoretisches Wissen. 
Sie absolvierte die Koktscheta- 
wer Berufsschule für Kochkunst.

Der Speisezettel enthält eine 
Auswahl von Speisen — Borschtsch, 
Rassolnik, verschiedene Suppen, 
Koteletts, Gulasch p. a.

„Der Kolchosvorstand sorgt da­
für, daß in der Kantine immer ge­
nügend Lebensmittel vorhanden 
sind, damit man vollwertige und 
vitaminreiche Gerichte zubereiten 
kann", erzählt Irene. „Der Gemüse­
garten des Kolchos liefert frische 
Kartoffeln, Gurken, Zwiebeln und 
verschiedenes Grünzeug dazu. An 
Nahrungsmitteln mangelt es nicht, 
alles andere hängt schon von uns 
ab."

Die Futterbeschaffer sind mit der 
Verpflegung sehr zufrieden. „Die 
Speisen sind immer schmackhaft 
und werden in Wärmebäheltern un­
mittelbar zu den Mähaggregaten ge­
bracht", loben sie ihre Köchinnen.

Die Bäckerin Elvira Lawrenko 
sorgt für schmackhaftes Brot: Wenn 
die Ackerbauern den lockeren duf­
tenden Brotlaib anschneiden, sind 
sie jedesmal des Lobes voll über 
die tüchtige Elvira.
‘ Sieht man die zufriedenen Ge­
sichter der Mechanisatoren nach ei­
nem kräftigen Mittagessen, so ver­
gißt man die eigenen Anstrengun­
gen dieser heißen Tage", spricht 
Irene Plettner.

Karl JUNIS

. Gebiet Koktschefaw

Sein Bestes tun
"In den Jugendjahren mußte Jean- 

ne öfters einer ärztlichen Behand­
lung unterzogen werden. Das Mäd­
chen beobachtete, mH wieviél Lie­
be und Können die Ärzte Ihre Ar­
beit ausführten, sich für die Ge­
sundheit der Menschen einsetzten. 
Jede ihre Genesung brachte Jean­
ne dem Entschluß näher, Medizine­
rin' zu werden. Nach der Mittelschu­
re "bezog sie eine medizinische 
Ffö^hschule, absolvierte sie glän­
zend und erhielt das Diplom einer 
Therapeutin. Sie kehrte in ihr hei­
matliches Batamschinsk. Rayon Le­
hmski, zurück und begann ihre Ar­
beit im hiesigen Rayonkrankenhaus.

Seitdem sind 15 Jahre vergangen. 
Oje junge Ärztin, Kommunistin 
Jeanne Friedrichowna Kostromytina- 
Brombach hat in dieser Zeit un­
zähligen Kranken geholfen, ihre Ge­
sundheit wiederhergestelll.

Im Kundenbuch der therapeuti­
schen Abteilung, der Jeanne Fried­
richowna vorsteht, gibt es viele 
von Herzen kommende Eintragun­
gen, in welchen die Genesenen 
der Ärztin ihren Dank für die sach­
kundige Behandlung und ihr zuvor­
kommendes Verhalten aussprechen. 
' 'Jeanne Kostromytina leistet gro­
ße Vorbeugungsarbeit, hält viele 
Vorlesungen in den Arbeiterkollek­
tiven über Verhütung und Be­
kämpfung verschiedener Krankhei­
ten. Interessant sind ihre Beiträge 
über Gesundheitsschutz in der Lo­
kalzeitung.

Die Ärztin genießt in Batam­
schinsk allgemeines Vertrauen: Die 
Werktätigen wählten sie wiederholt 
zu ihrer Vertreterin in den Sied- 
lungssowjef der Volksdeputierfen, 
wo sie der ständigen Kommission 
für Gesundheitsschutz vorstehf. Die 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit trägt mit Recht das Abzeichen 
„Beste im Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR".

Hieronymus KELLERMANN 
Rentner

Gebiet Aktjubinsk

A-lles geht sie an.
Olga SIMMER blickte auf die 

Uhr. Der Arbeitstag war zu Ende. 
Die Ausgangstür ging auf und zu, 
am Fenster sah man Menschen 
vorbeieilen. In der mechanisierten 
Wanderkolonne sollte eine außer­
ordentliche Beratung der Gruppe 
für Volkskontrolle stattfinden. 
Frau Olga war Vorsitzende dieser 
Gruppe. Es mußten sich viele Leu­
te versammeln. Die Gruppe war in 
sechs Sektoren mit je fünf Volks­
kontrolleuren geteilt. Als erste tra­
ten Karassai Sarkytbajew, Leiter 
der Abteilung Technische Leitung 
und Planung, und Olga Mursako- 
wa. Oberingenieurin aus derselben 
Abteilung ein. beide Sektorleiter.

„Alle Kontrolleure sind einge­
laden und werden bald hier sein", 
sagte Mursakowa.

Fünfzehn Minuten später hatten 
sich alle bei Olga Simmer. Leiterin 
der Kaderabteilung, vollzählig ein- 
gefunderj. Hier waren Verputzer,

Erfreuliche Treffen
V

Dieser Tage veranstaltete die Redaktion mehrere Leserkonferenzen 
im Gebiet Osikasachstan — im Kolchos „XX. Parteitag der KPdSU", Rayon 
Schemonaicha, im Sowchos „Weselowski” und im Bergwerk Werchnebe- 
rjosowski, Rayon Glubokoje. Ober das letzte Treffen möchten wir näher 
berichten.

.... Um 16 Uhr findet In der 
Roten Ecke des Betriebs ein 
Treffen der .Freundschaft-Leser 
mit dem Vertreter der Redakti­
on statt", ertönte durch den Be- 
tr.ebsfunk die Ansage als wir lm 
Arbeitszimmer des Parteisekre­
tärs der Bergvcrwaltung „Werch- 
neberjosowskl" saßen.

„Wir haben aiie Arbeiter der 
Abschnitte über das Treffen In 
Kenntnis gesetzt", erklärte Ana­
toll Reschetnikow. „Also gehen 
wir In den Saal..."

Im großen Raum waren schon 
fast alle Plätze besetzt. Bergleu­
te. Arbeiter der Aufbereitungs­
fabrik. Lehrer und Rentner hat­
ten sich hier versammelt. Die 
ständigen Leser reichten die 
mitgebrachten neuesten ,,Freund­
schaff-Nummern rund, machten 
viele Anwesende mit der Zei­
tung bekannt. Freunde und Be­
kannte wechselten Meinungen zu

Vor allem sind 
wir Erzieher

Das Problem der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
erachten wir Trainer der Sport­
schulen für Kinder una — Jugend­
liche als sehr wichtig. Es hat 
sich das Dreieck — Schule, 
Elternhaus und Öffentlichkeit — 
herausgebi'ldet, In dem die Sport­
schule von großer Bedeutung Ist. 
Zu uns in die Sportschule von 
Boronulich?v kommen Schüler in 
verschiedenen Alterss t u f e n, 
manchmal auch solche die mit 
dem Wort „schwierige" abge­
stempelt wurden.

Welche Aufgaben stehen vor 
uns Trainern? Vor allem natür­
lich aas Interesse für die Körper­
kultur bei den Kindern zu wek- 
ken, gesunde, physisch gut ent­
wickelte und nützliche Menschen 
zu erziehen. Als Mensch und 
Bürger der sozialistischen Hei­
mat lühle Ich mich einfach ver- 
pl lichtet, auch gute Kollektl- 
vlsten, feinfühlige und arbeitsa­
me Menschen zu erziehen. Jede 
Sportart, und besonders der 
Schilauf, mit dem ich mich se.t 
meinen Schuljahren beschäftige 
und jetzt meine Zöglinge trai­
niere, Ist vor allem eine große 
körperliche Anstrengung. Es gibt 
keine Pausen, weder lm Winter 
noch lm Sommer. Es heißt, wer 
hier was leisten will, muß hart­
näckig und fleißig trainieren. Und 
wir Trainer sind verpflichtet, ein 
einzig richtiges päaagoglsches 
Herangehen zu finden. Zu uns 
kommen Halbwüchsige, die sich 
zu d.eser Zelt sowohl geistig als 
auch physisch entwickeln. Diese 
Jahre bringen so manches mit 
sich, die Kinder sind sehr emp­
findlich, leicht verletzbar, ner­
vös. Ich hüte mich sehr, in ihre 
Seelen ohne weiteres einzudrin­
gen. Anfänglich ziehe Ich es vor, 
sie von der Seite zu beobachten. 
Erst wenn wir gut bekannt sind, 
kann Ich auf sie einwirken, und 
aas nur sehr vorsichtig und 
taktvoll. Die Halbwüchsigen dul­
den keine Taktlosigkeit. Wenn 
sie aber sehen, daß man zu ih­
nen offenherzig und gut ge­
stimmt Ist, tun sie alles, um die 
Liebe des älteren Freundes zu 
gewinnen. Denn In diesem Alter 
brauchen sie Liebe der ' Eltern, 
der Lehrer, der Trainer.

Wir sind wochenlang auf Wett­
kämpfen in anderen Städten und 
Sleaiungen. Dieser enge Kon­
takt, wenn wir nicht nur beim 
Training, sondern auch den gan­
zen Tag und abends lm Hotel 
zusammen sind, bietet eine wun­
derbare Möglichkeit für mich, 
meine Zöglinge näher kennenzu­
lernen. Abends kehren wir meist 
müde und erschöpft ins Hotel zu­
rück. Nun muß aber noch Abend­
brot gegessen, die Kleider müs­
sen in Ordnung gebracht, manch­
mal Wunden und Schwielen be­

Elektroschweißer, Mechanisatoren, 
Ingenieure und Techniker.

Die Vorsitzende kannte alle gut, 
dabei nicht deshalb, weil sie in 
der Kaderabteilung tätig ist, son­
dern sie weiß über jeden Bescheid 
aus seiner gesellschaftlichen Ar­
beit.

„Wir werden es heute nicht lang 
machen. Unsere Aufgabe ist ein­
fach und klar: die Kontrolle der 
Erfüllung des Quartalplans. Wir 
tun es, weil die mechanisierte 
Wanderkolonne sich verpflichtet 
hat, den Plan vorfristig zu bewäl­
tigen.“

Da erhob sich der Maiirerbrjga- 
dier Alexander Sherbekcw. Seine 
Brigade ist bei der Errichtung des 
viergeschossigen Postgebäudes im 
Einsatz. Er sagte:

„Meine Jungen stehen zu ihrem 
Wort. Den Quartalplan werden wir 
vorfristig schaffen. Wir haben be­
reits einen Planvorsprung erreicht.“ 

Ihrem Inhalt. Es herrschte eine 
ungezwungene, kameradschaftli­
che Atmosphäre. Die stellver­
tretende Parteisekretärin und Vor­
sitzende des Siedlungssowjets 
der Volksdeputlerten Nina Lomo­
wa begrüßte mit herzlichen Wor­
ten die Teilnehmer des Treffens 
lm Nahten des Rayonpartelkoml- 
tees Glubokoje. Nach einem Be­
richt über die Arbeit der Redak­
tion, über die Aufgaben und Zu­
kunftspläne der Zèltungsleute 
kamen die Leser selbst zu 
Wort. Sic äußerten Ihre Meinun­
gen zum Inhalt der Zeitung: Gut 
gemeinte Kritik, sachliche Analy­
se und, wie gleich zu Anfang des 
Treffens abgemacht war, aufrich­
tiges Lob In bescheidenem Maße.

Die erfahrene Deutschlehrern 
aus der Mittelschule In Werch- 
neberjosowka Maria NOSKOWA 
erörterte die Frage, die Ihr beson­
ders nahe am Herzen liegt. Die 

handelt werden. In solchen Si­
tuationen sieht man am besten, 
wie die Kinder zueinander ste­
hen. Die einen wälzen sich so­
gleich aufs Bett und Jammern, 
die anderen umsorgen sie, holen 
das Abendbrot Ins Zimmer, set­
zen Tee auf, sind trotz der wun­
den Füße munter und zum Scher­
zen aufgelegt. Hier sind natür­
lich meine tröstenden Worte, 
meine Hilfe sehr am Platz. 
Selbstverständlich bemühe ich 
mich, diese Situation möglichst 
voller für meine pädagogische 
Tätigkeit auszunutzen. Aber bei 
solchen Reisen steigt auch die 
Verantwortung eines Trainers 
für die Kinder. Die Eltern ver­
trauen uns Ihre Kinder an, also 
müssen wAr vor allem gute 
Pädagogen und Erzieher sein, 
und erst dann Trainer. Das ist 
meine feste Überzeugung.

Vielleicht klingt es ein we­
nig überheblich. Oft frage Ich 
mich, ob ich auch richtig Hand­
le, wenn ich meine Zöglinge so 
bemuttere. Lilli Linker bekommt 
abends oft Kummer, well sie sich 
nach ihren Eltern sehnt, ich be­
mühe mich, sie durch lustigen 
Zeitvertreib abzulcnken. Shenja 
Wolkow hilft mir In solchen Si­
tuationen stets. Er erzählt den 
Mädchen heitere Geschichten, 
muntert alle durch seine uner­
meßliche Energie auf. Der eine 
hat Schnupfen, der andere ist zu 
faul oder vergißt, sich zeitig um­
zukleiden. Es ist meine Pflicht 
als Trainerin und auch als Frau, 
diese Kleinigkeiten stets im Au­
ge zu behalten und dafür zu sor­
gen, daß sie beseitigt werden. 
Auch diese kleinen borgen, die 
Ich um sie trage, wirken auf die 
gegenseitigen Beziehungen der 
Kinder senr positiv ein. Ich 
möchte Immer erreichen, daß sie 
aufmerksamer, feinfühliger zu­
einander sind.

Wir feiern in unserem sportli­
chen Kollektiv oft Geburtstage, 
kleine Feste. So bin ich es von 
meinen KLnderJahren her ge­
wöhnt, so machte es auch me.n 
Trainer, und ich halte es für 
richtig. Ein Sportkoilektiv muß 
einträchtig sein und diesen Kol­
lektivgeist bemühe ich mich, mei­
nen Zöglingen anzuerziehen. Ich 
bin nämllcn der Meinung, daß 
Sportler großherzige, ohne fal­
schen Ehrgeiz und schon keines­
falls eingebildete Menschen sein 
dürfen. Wieviel habe ich mit 
Shenja Wolkow sprechen müssen. 
Er kam vor zwei Jahren In un­
sere Mittelschule von Borodullcha. 
Seine Eltern, sehr beschäftigte 
Menschen, schickten Shenja zu 
seiner Großmutter zur Umerzie­
hung. Er kam Ln die Klasse, wo 
meine Zöglinge Serjosha Bangert 
und Shenja Lang lernten. She­
nja war ziemlich draufgängerisch.

Dem Brigadier glaubt man. Wort 
und Tat sind bei ihm immer eins. 
Dem Bauobjekt wird große Bedeu­
tung beigemessen. Laut Meldungen 
der Volkskonlrolleure läuft die 
Arbeit auf allen Bauten' normal. 
Aber Kontrolle bleibt Kontrolle. 
Sie ist immer und überall nötig.

Als man schon beim Auseinan­
dergehen war, schlug jemand vor: 
„Gehen wir doch einmal ins Mate­
riallager."

Olga Andrejewna erinnerte sich 
mit Unbehagen an den Tag, als die 
Gruppe im Winter ins Lager mit 
Kontrolle gekommen war. Es reg­
nete nassen Schnee. Er ließ sich 
auf die Zementhaufen nieder.’ Hier 
lagen auch Haufen von Teilen ver­
schiedener sanitärtechnkcher Aus­
rüstungen, Holz- und Stahlbeton- 
platten sowie -konstruktionen, Zie­
gel, Tafeln und andere Materia­
lien. Und in der Mitte von dem, 
was sich in Bauschutt verwandelte, 

Sondcrselle für Kinder „Immer 
bereit!" lesen sie und auch Ihre 
Schüler sehr aufmerksam. S.e 
warf Jedoch der „Freundschaft" 
vor, daß dort wenig Berichte 
über die Erziehung der Kinder 
zur bewußten Arbeit, über Ihr 
Leben In den Sommerlagern für 
Arbeit und Erholung erscheinen. 
Mehr solle über Schul- und Plo- 
nlerleben geschrieben werden, 
dafür bekunden die Schüler gro­
ßes Interesse. Die Lehrerin 
schlug vor. die Sätze auf dieser 
Seite kürzer aufzubauen, um sie 
dem Jungen Leser leichter und 
verständlicher zu machen. „In 
unserer Schule", schloß sie ab. 
„haben wir zwei Dutzend Junge 
. Freundschaff-Leser. Ich werde 
dafür sorgen, daß diese Zahl für 
1982 größer wird. Gerne hätte 
Ich die Schüler zu diesem Tref­
fen mitgebracht. Sie sind aber 
gegenwärtig lm Pionier- und lm 
Lager für Arbeit und Erholung." 

In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags wird den Fragen der 
Erziehung große Achtung ge­
schenkt. Die Lehrer sind in ecstef 

er verletzte oft die Disziplin, 
schwänzte den Unterricht, steckte 
Zweien ein. Weder die Großmut­
ter noch die Lehrer konnten mit 
ihm etwas anfangen. Ich lud Ihn 
c.nmal durch Serjosha Qln, unse­
rem Training beizuwohnen. Er 
kam. spöttelte laut und urtcLlte 
überheblich über die Anfänger. 
Selbst machte er keLnen FLnger 
krumm, obwohl er stark, groß 
und körperlich gut entwicKejt 
war. Ich schlug Ihm vor, bei uns 
zu trainieren. Unwillig ging er 
anfangs daran. Dank seinem 
stark ausgeprägten Ehrgeiz holte 
er sehr bald seine Altersgenos­
sen ein. Da er nun zu meiner 
Gruppe gehörte, trug Ich auch 
die Verantwortung für | ihn. Ich 
besuchte seine Großmutter und 
seine Lehrer. Alle zusammen ha­
ben wir es doch geschafft, daß 
er die achte Klasse mit viel bes­
seren Leistungen absolviert hat. 
Natürlich waren diese zwei Jahre 
keine leichten für mich, es ging 
manchmal auf Biegen und Bre­
chen.. Sein Charakter läßt heute 
noch viel zu wünschen übrig, 
aber er bessert sich allmählich. 
Jedesmal, wenn er grob gewesen 
war. piagt Ihn sein Gewissen. Er 
bittet um Verzeihung, was Ihm 
sehr schwer fällt.

Ich will diesen Erfolg durch­
aus nicht nur mir und meinem 
pädagogischen Herangehen al­
lein zuschreiben. Daß Shenja die 
8. Klasse mit guten Zensuren ab­
solviert hat. daß seine Kamera­
den nicht* mehr von ihm wegen 
seiner Überheblichkeit und sei­
nem lockeren, bissdgen Mund ge­
kränkt werden. Ist das Ergebnis 
der engen Zusammenarbeit des 
LehrerKollektlvs der Mittelschule 
und der Sportschule.

Loldcr sind diese guten Be­
ziehungen nicht Immci effektiv 
genug, obwohl es so immer, Ln 
jedem einzelnen Fall sein soll, 
ln solch einer verhältnismäßig 
kleinen Siedlung wie unser Ray­
onzentrum, wo es nur eLne Mit­
telschule und eine Sportschule 
gibt, bemühen wir uns, Lehrer 
und Trainer. Hand in Hand zu 
gehen und die heranwachsende 
Generation zu wahren Menschen 
zu erziehen. Ich bin auf meine 
Zöglinge Sergej Ruaenko und 
Alexander Butschkowskl sehr 
stolz, die nicht nur fleißige und 
tüchtige Menschen, sondern auch 
gute Sportler geworden sind. 
Sergej Rudenko hat in diesem 
Jahr die Hochschule absolviert 
und Ist als Trainer in eine Dorf­
schule eingewiesen. Er Ist ein 
vortrefflicher Schiläufer und 
großer Kinderfreund, und ich hof­
fe, er wird viel mehr als ich lei­
sten. Alexander Butschkowskl ist 
jetzt sozusagen mein Chef — 
Vorsitzender des Sportkomitees 
bei uns lm Rayon.

Solche Beispiele ließen sich 
beliebig mehren, una ich bin 
stolz auf meine Zöglinge, die 
dank dem Sport einen richtigen 
Weg lm Leben gefunden haben.

Lydia GERSTNER 
Sporttralner

Gebiet Semipalalinsk 

stand die hilflose Figur des La­
gerleiters.

Über alle hier entdeckten Miß­
stände wurde eine Akte aufgesetzt. 
Die Schuldigen un«j materiell 
verantwortlichen Mitarbeiter muß­
ten vor der Vollversammlung Re­
de und Antwort stehen. Und die 
war stürmisch. Gegenüber diesem 
Schlendrian war niemand gleich­
gültig. Sofort wurden überdachte 
Lager gebaut und wurde Ordnung 
geschafft.

...Als alle auseinandergingen, 
blieb Mursakowa in der Tür stehen.

„Olga Andrejewna, wollen wir 
zusammen nach Hause gehen.“

„Geh schon, Olga, deine Kinder 
warten doch auf dich", erwiderte 
Olga Simmer. „Ich "Werde langsam 
allein gehen."

Nach Hause mußte sie über eine 
Bahnüberführung. In dei Mitte 
blieb sie stehen. Es gefällt ihr, dem 
regen Treiben des Alltags 
zuzuschauen.' Und dann sah Ol­
ga sich selbst mittendrin als 20- 
jähriges Mädchen in der Uniform 
einer Angehörigen der Eisenbah­
nertruppen. Sie ging längs des Zu­
ges mit Verwundeten und Militär­

Linie dazu berufen, diese verant­
wortungsvolle Arbeit auszulüh- 
ren, die heranwachsende Genera­
tion Im Geiste der Kampf- und 
Xrbeltstradlllonen zu erziehen. 

AI t den Ergebnissen Ihrer Ar­
beit. mit Berichten Über die Er­
füllung ihrer vornehm s t e n 
Pi Licht sollten sie aber auch mehr 
Ln der Zeitung auftreten.

Der Fahrcrbrlgadler der Sa­
nitätsstelle „Erste Hille" Andreas 
GÖTTE sprach temperamentvoll 
und zielsicher. Man merkte so­
fort, daß der Junge Mann am 
Thema Wettbewerb besonderen 
Gefallen findet. Erfreulich sei, 
daß die „Freundschaft1 ln letzter 
Zelt ln den Wettbcwerbsbcrlch- 
ten weniger „trockene" Tatsa­
chen und mehr sachliche Analyse 
bringt, ausführlicher über die 
Tätigkeit der Arbeitskollektive, 
der Schrittmacher berichtet. Man 
s eht nicht nur wer una wo wett­
eifert. sondern findet meistens 
auch die Antwort auf die Frage, 
wie der Wettbewerb verläuft. 
Und das sei ein Erfolg der Zei­
tung.

Bedacht, mit gewählten Worten 
äußerte der Arbeitsveteran, 
Schlosser aus dem Revlcrkran- 
kenhaus Joseph KLOSTER, sei­
ne Meinung über die Rubriken 
„Dein Standpunkt lm Leben" 
und „Sujet zum Thema Moral".

Hundert Arten verschiedener Konsumgüter erzeugt die Produktions­
vereinigung „Aktjubchimplast".

Die Spiegelabteilung, die Möbel- und verschiedene andere Spiegel 
liefert, führt unter den anderen Werkabteilungen für Konsumgüterproduk­
tion.

Im Bild: Im Assorfimenfraum werden größtenteils Erzeugnisse der Spie­
gel-, der Plastabteilung und der Abteilung Nr. 3 ausgestellt, die Leuchten 
liefert. Foto: Viktor Krieger

Erholung 
und 
Naturschutz

An den Ufern der Seen Air­
tau und Schalkar Ist die Er- 
holungszone Arykbalyk-Wolo- 
darskoje geschaffen worden. 
Hierher kommen sowohl die Ein­
wohner der örtlichen Dörfer und 
Städte als auch aus Sibirien 
und dem Ural. Anziehend für sie 
wirken die reine Luft, die wun­
derlichen Felsen und Hügel mit 
Fichten und Birken. der Wald 
mit Erdbeeren. Kirschen und 
den vielen Pilzen. Am Ufer des 
Schalkar-Sees steht das Haus 
des Fischers und Jägers mit ei­
nem Hotel. Ebenda kann man 
sich In der Verleihstelle ein Boot 
oder Flscherelgeräte erwerben.

...Den Weg zur Erholungszone 
entlang sind akkurate Gartenlau­
ben eingerichtet. Es fallen einem 
die farbenprächtigen Panneaus 
„Seid Freunde des Waldes!" und 
„Schützt die Natur!" auf. An 
speziell dafür bestimmten Orten 
sind Rauch- und Parkplätze, 
Laubhütten und Herde zum Zu­
beredten .von Speisen*? eingerich­
tet, Müllkasten aufgestellt wor­
den. Auch die Verhaltensregeln 
sind ausgehängt. Das alles haben 
die Mitarbeiter des Forstwirt­
schaftsbetriebs besorgt. Eine 
große Hilfe leisten ihnen die 
„grünen Patrouillen" aus der 
Mittelschule von Lobanowö, sie 
kontrollieren, wie diese Regeln 
elngehalten werden.

Die Gegend Arykbalyk-Wolo- 
darskoje ist lm Gebiet Koktsche- 
taw die dritte eingerichtete Zo­
ne für massenhafte Erholung der 
Werktätigen.

(KasTAG)

technik und prüfte die Kupplun­
gen. Man mußte die Züge- lang­
sam abschreiten, keine Wagen­
kupplung durfte versäumt wer­
den.

Den Mai 1945 erlebte Olga Sim­
mer in Lwow. Sie bereitete Wagen 
für die Abfertigung vor — nün 
schon nach dem Osten. Und was 
für Züge waren das! Harmonika- 
spiel und Lieder übertönten alles, 
feurige Tänze gab s auch genug. 
In solch einem Zug kam Olga 
Simmer in ihre Heimat Kasach­
stan zurück. Sofort nach der De­
mobilisierung ging sie in die me­
chanisierte Wandcrkolonnc. Hier 
wurde sie bald Mitglied der 
KPdSU.

...Zu Hause wartete schon ihr 
Mann auf sie. Er half ihr beim Ab­
legen.

„Wieder mal eine Sitzung ge­
habt?"

„Nicht doch. Wir sind einfach 
zusammengekommen und haben 
uns beratschlagt."

Georg PROBST

Gebiet Ksyl-Orda

Diese Beiträge spare er sich im­
mer für „spater" auf, wenn er 
sich mit dem ganzen Inhalt der 
Nummer bekannt gemacht hat, 
um sie ln aller Ruhe zu lesen. 
Aber auch von Ihm erhielt dje 
Redaktion einen sanften Rippen­
stoß:-Die Berichte, die unter den 
beiden Rubriken erscheinen, sind 
sich oft zum Verwechseln ähn­
lich. Inhaltlich gemeint... Alles 
entwickle sich unaufhaltsam, auch 
die Sprache. Wir alten Leser tref­
fen olt Worte an, die wir gerne 
ln einer Fußnote erklärt haben 
möchten.

Unserem ehrenamtlichen Kor­
respondenten Georg KISSLING 
(Ich möchte den rüstigen und 
aktiven Mann gar nicht als Rent­
ner bezeichnen. obzwar er sei­
nem 69. Geburtstag entgegen­
geht) analysierte mit der Lei­
denschaft eines Kommunisten 
die theoretischen Beiträge: Sic 
sind von Propagandisten und Po­
ll Informatoren gefragt. Er 
selber werte sie ständig ln sei­
nen Politinformationen aus. In 
diesen Bolträgen sollte Jedoch 
die Theorie mehr durch Beispie­
le bekräftigt werden. Das wür­
de nie dem Leser näheröringen. 
Positiv schätzte der Redner im 
allgemeinen die Beiträge unter 
der Rubrik „Kommunisten unse­
rer Zell" ein, die das moralische

Wenn eine Frau 
das Pferd sattelt

Millionen Zuschauer unseres 
Landes kennen heute die Schau­
spielerin Maja Aimedowa. Filme, 
In denen sie mitwirkt, laufen in 
vielen Ländern. Aber vor etwa 
zehn Jahren kannte man sie nur 
in ihrem Turkmenien, wo sie in 
der Truppe des Aschchabader 
Kinder- und Jugendtheaters spiel­
te. Sie war der schöpferische 
Leader der Truppe, sie bestach 
einen durch Ihre Aufrichtigkeit 
und die hohe Liebe zum Theater. 
„Unsere Zuschauer sind die be­
sten in der Welt", sagte die Jun­
ge Schauspielerin seinerzeit 
während eines Interviews, wohl 
des ersten in ihrem Leben. „In 
keinem Theater für Erwachsene 
werden Sie solche weit abgeris­
senen, treuen Augen sehen. 
Wenn ich In der Aufführung 
nicht mitwirke, komme Ich trotz­
dem und bewundere die kleinen 
Zuschauer."

Bis heute spielt Aimedowa ln 
Ihrem Theater verschiedene, dar­
unter auch sehr bedeutende Rol­
len, z. B. Maria Alexandrowna, 
die Mutter Lenins in der Auffüh­
rung „Die Familie". Aber In den 
letzten Jahren teilt sie ihre Zelt 
Immer öfter zwischen der Bühne 
und dem Drehort.

rhr Debüt im Film kann man 
einen Triumph nennen. Der Strei­
fen „Die Schwiegertochter" 
wurde mit vielen internationalen 
Preisen gekrönt. Aimedowa wur­
de neben anderen Filmschöpfern 
der Staatspreis der UdSSR ver­
liehen.

Diesen bescheidenen, poeti­
schen Film nennt man oft eine 
Hymne auf die Treue. Die Heldin 
der Almedowa. die Junge Ogul- 
keik, wartet auf ihren Mann, der 
van der Front nicht zurückge- 
kchrt ist. Jahre vergehen, aber 
sie bleibt neben Lhrem Schwie­
gervater, an dessen Seite es ihr 
bestimmt leichter fällt, auf ihren 
Geliebten zu warten Und so 
wandern der alte Schafhirt und 
seine Schwiegertochter mit der 
Schafherde durch die Wüste.

Der Name Maja Aldemowa ist 
heute aus der Filmkunst nicht 
mehr wegzudenken. Zum Film 
kam sie ziemlich zufällig. Nach 
d:m Abitur wurde sie an die 
Moskauer Hochschule für inter­
nationale Beziehungen delegiert. 
Aber unmittelbar vor der Abrei­
se nach Moskau erfuhr sie, daß 
nach Aschchabad die Abnah­
mekommission aus einer anderen 
Moskauer Lehranstalt, nämlich 
der Theaterhochschule ehngetrof- 
fen war. um Junge Menschen ln 
ein turkmenisches Studio aufzu- 
nehn-cn. Maja ließ sich an dieser 
Hochschule immatrikulieren. Hier

Gesicht des Kommunisten,- eines 
Mitkämpfers zeigen, der dl« ge­
sellschaftlichen Interessen höher 
schätzt als die eigenen.

Die aufschlußreichen Äußerun­
gen der Leser sprechen davon, 
daß die „Freundschaft" Ihren 
Pflichten als kollektiver Propa­
gandist und Agitator im allge­
meinen gerecht wird. Daß es aber 
auch noch Lücken in der Arbeit 
gibt, zeigen die vielen Bemer­
kungen und die gutgemeinte Kri­
tik unserer Zeitungsabonnenten. 
D.e „Freundschaft" ist für die 
Leser da. das Redaktionskollektiv 
verhält sich besonders ernst zu 
Ihren Ratschlägen und Wünschen 
und wird sie sich alle zu Herzen 
nehmen. Wir sind den Teilneh­
mern der Leserkonferenzen dank­
bar für Ihre Äußerungen und 
hoffen, daß -diese Treffen auch 
vielen von Ihnen Anstoß geben 
werden, zur Feder zu greifen. 
Wir warten auf Leserbriefe. Das 
Redaktionskollegium dankt den 
Organisatoren der Treffen und 
auch unserem ehrenamtlichen 
Korrespondenten Georg Kißling 
für seine Hilfe bei d^r Organisa­
tion der Leserkonferenzen im 
Rayon Glubokoje.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteur 

der „Freundschaft"

studierte sie bei den berühmten 
Pädagoge» Olga Pyshowa und 
liorts Llbikow.

Die Turkmenen hatten einst 
ein Sprlchtwort: „Wenn die
Frau das Pferd sattelt, dann ist 
das Weitende nah", das heißt, 
eine Frau könne unmöglich ein 
Pferd besteigen und sich dem 
Mann gleichstellen. Mit ihrer 
Rolle im Film „Wenn eine Frau 
des Pferd sattelt" rühmt Aimedo­
wa die Heldentat der Frauen, die 
die jahrhundertealten Vorstel­
lungen von der Frau als Sklavin 
umzuwerfen suchten. Die Hand­
lung des Films spielt ln Turk- 
m.ecJen an der Wende der 20er 
und 30er Jahre. Sein Finale ist 
tragisch. Die Hauptheldin, dar- 
gcstcll*. von Almedowa, wird auf 
ein Rad gespannt, das angezün­
det und den Berg hinuntergelas-, 
sen wird. Aber ihr Leben inspi­
rierte die anderen Frauen zum 
Kampf gegen das Böse.

Alle .1-llmarbeiten von Maja 
Almedowa sind mit dem Schaffen 
ihres Mannes, des Regisseurs 
Chodshakuli Narlijew verbunden. 
Das Vermögen, mit unauffälligen, 
aber ausdrucksvollen Mitteln tief 
in die Menschenseele einzu­
dringen, hat sie von ihrem Gat­
ten und Regisseur gelernt.

Aimedowa und Narlijew sind 
wirklich Gleichgesinnte. Maja 
spielt nicht nur alle Hauptrollen 
Ln den Filmen ihres Mannes, 
sondern gestaltet auch oft seine 
Drehbücher mit, wie z. B. zu 
den Filmen „Wenn eine Frau das 
Pferd sattelt" und „Der Baum 
der Dshamal“, der in nächster 
Zeit über die Leinwände laufen 
wird. Übrigens erhie’t Maja auf 
dem letzten XIV. Aliunlonsfesti- 
val In Vilnius einen Preis für 
die beste Verkörperung einer 
Frauenrolle Ln diesem Film.

„Unsere schöpferische Zusam­
menarbeit bedeutet uns sehr 
viel", sagte Narlijew „Wir er­
scheinen auf dem Drehort erst, 
nachdem wir jede Episode ge­
nau besprochen haben. Deshalb 
nimm, der Drehstab unsere Vor­
schläge sachlich, ohne die ge­
wöhnlich? Nervosität auf."

Von solchen Leuten sagt man: 
Ein hübsches Paar. Sie sind ta­
lentierte Künstler, glückliche El­
tern von fünf Kindern. Maja Ai­
medowa und Chodshakult Narll- 
|ew strömen das Licht einer wah­
ren. eigenständigen Kunst aus.

Nikolai DYCK

Redaktionskollegium
Herausgebe» ^Sozialistik Kasachstan**
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